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Oſtpakt, Rußland 
und die Baltenſtaalen 


dur bevorſtehenden Konferenz der Balten- 
inſichtlich des Oft- 


m ftaaten. 
Paties Eretgnifje haben 
den im „Poſener Tageblatt“ von An- 
enit vertretenen Anſichten bisher in den 
len hen Punkten recht gegeben. Es er- 
er Guns von vornherein undenkbar, daß 
is Gedante des Oſtpoaktes fang- und fang- 
deres Aben werden konnte, ohne daß etwas 
ta A = 13 it ie p rs 2 en 
i ie rage inzwiſchen 
= Tod Barthous, e ber 
Doumergue un ießlich dur 
Einzug Lavals am Quai Kr rera 


it len teftenden Schritten, die die Re- 

Nm d Flanbin in ihr junges Leben hin- 
t ckgetreten. 

and hat ſie aber nach wie vor auf⸗ 

È ringen? ungeduldig im Auge, es hat 
dung fob 


) Intereſſe daran, daß die Ent⸗ 
. ald wie möglich falle. Denn die 

den hen ff der politiſchen Lage im Fer⸗ 
grünen ijt allem Anſchein nach doch nicht 
Vd ausgefallen, wie man es urt 
n ich nach den Vereinbarungen über die 
; An ahn geglaubt hatte. Wir hatten 
anferen int ep ee 
erm „daß er entſcheidend 
Rau des sicher Seite gefördert worden it, 
dard franzöſtſche Regierung auf die 
chen Privatgläubiger des Zaren⸗ 

einen aae dahin ausgeübt hat, daß 
eine⸗ | 


dad 


Msza keine neue 
. Veen bis ins Endloſe boten. Die 
den —— aber gut genug, daß ihr 
genoſſe die Zeit it, fie ſchlep⸗ 
| Nic den endgültigen Verkaufs 
Nuten fen Verhandlungen hin. 
fenu Bland dagegen ift jeder Tag, der un- 
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en, fie 
K jederzeit auf 
S er Oſten vorbereitet, ſo 


riditig folange Rußland nicht 
Veitgenze ſich den R rg 92 8 41 


em machtpolitiſche⸗ 

fi nach emer Richtung verlegt, 

* nach allen anderen Fronten hin 

bun defrledungspolitit ſichern. Die in 

ndfinien unverändert gebliebene 

s Jar Samietunion hat 8 jo wie 

enreiches gezeigt, daß Rußland 

tie rontenerieg oder auch nur eine 

enim: t nach mehreren Seiten 
idein kann. 


om Dt mur dynaſtiſche Gefühlspolittt 
deweſen gegenüber dem Hohenzollern ⸗ 
ie Non, wenn die Zaren immer wie⸗ 

otwendigkeit der Rückendeckung 
rern ſtärkſten Mititärſtaat an feiner 
| Je omtidh Preußen und fpäter das 
det ich, hervorgehoben und danach 
teal oen haben. Es lag ihr eine 
einmal ftiſche Berechnung zugrunde, 

I das gemeinſame Intereſſe in 
Politik eine Rolle ſpielte und 


N Jahr der Umſtand, daß Rußland im 
Nor Seer eine großzügige imperiali⸗ 
-Bentir hnungspolitik nach Oſtaſien und 
reichen alien entwickelte und zu ihrer 
' Ionen a Durchführung einen freien 
don e es Weiten benötigte. Alexander 1. 
De Sentin d noch leiſten, eine launenhafte, 
retten hin 15 gelenkte Schaukelpolitik nach 
; ` zu treiben, weil eine afiatifche 
E. olitik damals keine Rolle 
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Verſchiebung der Ratstagung 


Mit Rückſicht auf die Saarverhandlungen in Rom 


Genf, 24. November. Der Rat wird, wie aus 
dem Völkerbundſekretariat mitgeteilt wird, zur 
Behandlung der Saarfrage früheſtens am 3., 
möglicherweiſe erſt am 4. Dezember zuſammen⸗ 
treten können, da nach einer Mitteilung des 
Baron Aloiſi die Verhandlungen in Rom nicht 
früher abgeſchloſſen werden können. Da die 
außerordentliche Völkerbundperſammlung heute 
die Behandlung des Chaco⸗Konfliktes vorläufig 
abſchließen ſoll, weren ſowohl die Delegierten 
der Verſammlung wie auch die Vertreter des 
Rates in der nächſten Woche Genf verlaſſen. 
Unter dieſen Umſtänden dürfte auch y 

Laval ſeine urſprüngliche Abſicht, Montag 

hierher zurückzukehren, nicht ausführen. 
Nach einer Mitteilung des Du, ſeine ſtändige 
Hetze gegen die Pobitit der Reichsregierung 
ran ekannten „Journal des Nation“ jeien 

u e im nge, den für den 21. Ja⸗ 
nuar geplanten Zujammentritt des Rates zu 
einer ordentlichen Tagung auf den 10. Januar 
vorzuverlegen, damit der Rat für alle Fälle 
während der Saarabſtimmung verſammelt 
bleibe, denn man hege immer noch Putſch⸗ 
befürchtungen. Man dürfe annehmen, daß der 
Präſident der Negierungskommiſſion, Kupr, den 
Beſtrebungen nach Votverlegung der Gen * 
Tagung nicht fernſtehe. 
mühe der Rat nach 
Dezember treffen. 


Eine Entſcheidung 
feinem Zufammentkritt im 


Kümmerliche 
Anwerbungsergebniſſe 
Zur Grage der Anwerbungen für die Saar» 


polizei wird bekannt, daß es bisher nur gelun⸗ 
gen ift, 6 Engländer und 12 Tſchechoflowaken 


he 


| 


zu gewinnen. Knox verhandle mit den Regie⸗ 
rungen Italiens, Dejterreihs, der Niederlande 
und Luxemburgs über die Anwerbung von Leu⸗ 
ten aus dieſen Staaten. 


Cifwinow iff ärgerlich 


Beſchwerde über die unvorhergeſehenen 

: weiten Reijen. 

Moskau, 26. November. Der Volkskom⸗ 
miſſar für auswärtige Angelegenheiten Lit⸗ 
winow hat an den Generalſekretär des Völker⸗ 
bundes Avenol ein Schreiben gerichtet, in 
dem er darauf aufmerkſam macht, daß die 
in letzter Zeit geübte Praktik der plötzlichen 
Verſchiebung der Einberufung des Völker⸗ 
bundrates und des Plenums des Völkerbun⸗ 
des viele Mitglieder in eine unangenehme 
Lage bringe, da ſie ſehr weit von Genf ent⸗ 
fernt ſeien und durch ſolche Beſchlüſſe ſtark 
überraſcht würden. Litwinow betont in ſei⸗ 
nem Schreiben, daß in Zukunft die Verſchie⸗ 


bung der Sitzungen des Völkerbundrates 


er des Völkerbundes ſelbſt unter Zuſtim⸗ 
mung ſämtlicher Mitglieder des Völkerbund⸗ 
rates erfolgen müſſe. i ; 

Nach einer amtlichen ruſſiſchen Verlaut⸗ 
barung wurde dieſes Schreiben auch von dem 
türkiſchen Außenminiſter Rüſchdü Bey unter⸗ 
zeichnet. Litwinow und Rüſchdü Bey beab⸗ 
ſichtigen, dieſe Frage demnächſt im Völker⸗ 
bundrat zur Sprache zu bringen. 


fpielte und andererſeits die flawophilen oder 
allſlawiſchen Träume feine Phantaſie be- 
flügelten. Aber ſein Nachfolger, der militä⸗ 
riſch harte Nikolaus J., der Schwager der 
preußiſchen Könige Friedrich Wilhelm IV. 
und Wilhelm I., arbeitete mit Preußen poli- 
tiſch eng zuſammen, und ſein Nachfolger 
Alexander II. führte die Ueberlieferung ſei⸗ 


und dem Deutſchen Reiche gegenüber fort. 
Dieſe Zuſammenarbeit war nicht immer 
anz leicht und wurde oft genug durch ruſſi⸗ 
ſche Anmaßung gefährdet. Sie war aber ein 
na außerordentliches Sſcherheitsmoment 
für die ruſſiſche Aſienpolitik im 19. Jahrhun⸗ 
dert. Das wurde anders mit der Nichterneue⸗ 
rung des geheimen deutſch⸗ruſſiſchen Rück⸗ 
verſicherungsabkommens, das 1890, im 
Jahre der Entlaffung Bismarcks, abgelaufen 
war. Alexander III. war von Natur weder 
freundlicher noch feindlicher enüber dem 
Deutſchen Reich als ſeine Vorgänger. Er 
brauchte aber eine Rückendeckung für die 
Aſienpolitik Rußlands, und deshalb band er 
ſich, innerlich ſogar widerſtrebend, politiſch 
und militäriſch ſo eng an die franzöſiſche Re⸗ 
publik. Die Vorgeſchichte und die Beweg⸗ 
ründe der heutigen „Entente cordiale“ zwi⸗ 
chen der roten ruſſiſchen Sowjetunion und 
der nur noch aus der iligten Tradition 
von 1789 leicht roferot ſchimmernden franzö⸗ 
ſiſchen Republik find dieſelben wie die gwi- 
ſchen dem Zaren und Madame Marianne. 
r ein rein äußerlicher Unterſchied beſteht. 
Vor dem Kriege hatte man in Rußland ſtel⸗ 
lenweiſe Furcht, revolutioniert zu werden, 
heute iſt es umgekehrt. 
Die Lage im Fernen Oſten drängt Som: 
jetrußland, die Entſcheidung über den Oſt⸗ 


patt herbeizuführen. Herr Litwin ow 
mill deshalb, daß Polen möglichſt raſch vor 
die Notwendigkeit geftellt wird, „Farbe zu 


bekennen“. Herr Litwinom weiß, daß Polen 
ſich im Rahmen des Oſtpaktes nicht in die 
zweite Reihe hinter Rußland zurückdrängen 
laſſen will, er fürchtet, daß Herr Laval den 
Wünſchen Polens, das auf der Oſtſeite des 
Paktes den Ton angeben will, allzuſehr nad): 
geben könnte, nachdem er ſich nun ſchon be 
reit gezeigt hatte, auf zwei Stützpunkte Mos- 


kaus im neuen Konzert zu verzichten: auf 
die Tſchechoſlowakei und auf Litauen. Und 
nun ſpielt Herr Litwinow einen Trumpf 
von ganz beſonderer Güte aus: er droht mit 
einer politiſchen Zuſammenarbeit mit 

tſchland, mit dem nationalſozialiſtiſchen 
Deutſchland! Man darf dieſe Drohung nicht 
überſchätzen, ſie iſt ſicherlich noch nicht allzu 
ernſt zu nehmen, und die ruſſiſchen Staats⸗ 
männer des Zarenreiches haben ihren fran⸗ 
zöſiſchen Freunden vor dem Weltkriege ge 
legentlich die gleiche Drohung ſerviert, wenn 
man in Paris nicht jo wollte wie in Peters- 


uf der anderen Seite darf man die da⸗ 
malige Lage nicht ganz mit der heutigen 
vergleichen: Vor dem Weltkriege mußte eine 
deutich-ruffiiche Verſtändigung von vornher⸗ 
ein ſtets daran ſcheitern, daß Oeſterreich⸗ 
Ungarn der leider unlösliche Bundesgenoſſe 
s Deutſchen Reiches war und dank der 
Unfähigkeit der deutſchen Staatsmänner in⸗ 
nerhalb dieſes Bündniſſes eine Stellung ein⸗ 
nahm, die in vollkommenem Gegenſatz ſtand 
zu der von Bismarck für die Donaumonarchie 
vorgeſehene und immer kontrollierte Rolle. 
Die Donaumonarchie und ihr Verbündeter, 


die Türkei, verſperrten ne Ser aber den 
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„Weg nach Konſtantinopel“. Die öſterreichiſch⸗ 
Be Ha Doppelmonarchie iſt heute nicht 
mehr. Die heutige Türkei iſt mit Rußland 
eng befreundet und hat der Sowjetunion den 
eg nach Konſtantinopel und durch die Dar⸗ 
nellen freigegeben, wie durch die bekannte 
ruſſiſche Flottendemonſtration von 1929 trotz 
ihres Verſtoßes gegen den Pariſer Frieden 
von 1856 auch nach außen hin eindeutig ge⸗ 
nug dargetan hat. Die Parole der ruſſiſchen 
Panſlawiſten aus der Vorkriegszeit: „Der 
nach Konſtantinopel führt über Wien, 
und der Weg nach Wien führt über Berlin!“ 
ift in ihrer Begründung der deutſch⸗ruſſiſchen 
eindichaft gegenſtandslos geworden. Sie 
kann auch nie wieder wirkſam werden. 
Schließlich hat es vor dem Kriege auch kei⸗ 
nen e en polniſchen Staat gegeben, 
den ale feit Kriegsende gegen Ruß: 
land ausſpielen konnte und der fih auch aus: 
pielen laſſen muß, wenn Rußland und 
tſchland politiſch zuſammenarbeiten und 


o. o., Annoncen-Erpedition, Poznan 
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Polen es in dieſem Falle nicht vorzieht, ſich 
dieſer Zuſammenarbeit anzuſchließen. Aller⸗ 
dings iſt man in Polen von einer Zuſam⸗ 
menarbeit dieſer Staaten zu dritt ebenſo⸗ 
wenig begeiſtert wie für den Oſtpakt in ſeiner 
bisherigen Planung, denn auch ſie würde 
ſchen im Augenblick ihrer Geburt mit der 
ungelöſten Frage belaſtet ſein, welcher Rang 
dem polniſchen Staat im Rahmen dieſer 
Zuſammenarbeit zufallen würde. Polen hat 
ja, wie von a Pe p Männern wieder- 
holt beſtätigt worden iſt, die außerordentliche 
Stärkung feiner Machtſtellung wesentlich dem 
Umſtande zu verdanken, daß Deutſchland und 
Rußland politiſch auseinandergebracht wor⸗ 
den waren. Beſonders klar hat das der frü⸗ 
here Miniſter und jetzige Hauptſchriftleiter 
der hochoffiziöſen „Gazeta Polſka“, Oberſt 
Miedzinſki, vor einigen Monaten in einer 
Rede vor dem Sejm zum Ausdruck gebracht: 
Polen konnte den Freundſchaftsvertrag mit 
dem Deutſchen Reich erſt abſchließen, nady 
dem es gelungen war, den 10. 258 1825 
Vertrag von Rapallo vom 16. April 1922 
zu einem Fetzen Papier zu entwerten, und 
nachdem Polen andererſeits den (wie wir 
hinzufügen möchten in feiner Bedeutung 
ſtark überſchätzten) Nichtangriffsvertrag mit 
Rußland abgeſchloſſen hatte. 


Die polniſche Außenpolitik hat zweifellos 
mit großem Geſchick verſtanden, Rußland 
gegen Deutſchland und utſchland gegen 
Rußland, Frankreich gegen Deutſchland und 
Deutſchland gegen Frankreich auszuſpielen. 
Sie hat dadurch erreicht, daß alle um die 
Freundſchaft Polens werben, am wenigſten 
ſeit einiger Zeit allerdings Rußland, obwohl 
Moskau noch bis vor kurzem ſichtlich bemüht 
geweſen iſt, die zierlichſten Artigkeiten in 
einer durchaus bourgeoiſen Höflichkeit nach 
Warſchau hinüberzuflüſtern. Die polniſche 
Politik wird verſuchen, eine Taktik anzuwen⸗; 
den, die Moskau gegen Paris ausſpielt und 
umgekehrt, allerdings nicht mit dem Ziele, 
beide Mächte auseinanderzubringen, ſondern 
— wie einſt Bismarck auf dem Berliner Kon⸗ 
greß — die Rolle des ehrlichen Maklers 
übernehmen und dadurch die Fäden der oft 
europäiſchen Politik in der Hand zu halten. 
Bekanntlich war aber Rußland auch mit dem 
ehrlichen Makler Bismarck nicht zufrieden. 


Am 1. Dezember werden die Miniſter der 
Baltenſtaaten in Riga zu einer neuen Bal⸗ 
tenkonferenz zuſammentreten. Die letzte 
Baltenkonferenz hatte im Sommer zum Oſt⸗ 
patt Stellung genommen und den feit 14 Jah- 
ren mit fo mannigfach abgeſtimmten Mißer- 
folgen angeftrebten Baltenblod in einer 
Kleinausgabe, nämlich Eſtland, Lettland und 
Litauen, aber ohne Polen und ohne Finn⸗ 
land, das den ſkandinaviſchen Staaten zuge: 
rechnet zu werden wünſcht, geſchaffen. Dieſer 
Baltenblock war unzweifelhaft ein Erfolg 
der ruſſiſchen und ein Tipo sa polni⸗ 
ſchen Taktik. Durch Frankreichs Verzicht auf 
die Einſchaltung Litauens hat ſich die 
gegenüber dem Juli weſentlich verſchoben, 
und die Konferenz in Riga, die am 1. De⸗ 
zember beginnt, wird zu erweiſen haben, ob 
Rußland ſeinen Einfluß im Baltikum hat 
behaupten oder Frankreich den ag hat 
verſtärken können. Ein Oſtpakt ohne Litauen 
würde das Ende des ſommerlichen Balten⸗ 
blocks bedeuten, denn deſſen weſentlicher In⸗ 
halt war die politiſche enge Zuſammenarbeil 
aller drei in ihm zuſammengeſchloſſenen 
Staaten. Mit der bevorſtehenden Baltenkon⸗ 
ferenz ſteht zweifellos die in der polniſchen 
Preſſe und auch von uns veröffentlichte Mel⸗ 
dung im Zuſammenhang, wonach die Reiſen 
des Marſchalls Pilſudſki und des ehemaligen 
Miniſterpräſidenten Pryſtor dem erneuten 
Verſuche eines Ausgleichs zwiſchen Polen 
und Litauen dienten. Es iſt natürlich im 
Augenblick noch nicht zu überſehen, ob die 
Schlußfolgerungen dieſer Nachricht einen rea⸗ 
len Hintergrund haben oder ob ſie lediglich 
einen für Paris und Moskau berechneten 
Verſuchsballon darſtellen. In jedem Falle 
wird man dem Ergebnis der Baltenkonfe⸗ 


renz mit einigem Intereſſe entgegenſehen 
dürfen. 6 i ne 
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Das Rätſelraten um den Oſtpakt 
Laval wirbt um Polen 


arſchau, 26. November. Zur franzöſiſchen 
Note an Polen in der Frage des O pakten be⸗ 
ſchränkt ſich die polniſche Preſſe bisher auf die 
Wiedergabe der franzöſiſchen Blätterſtimmen, 
die durchweg betonen, daß die Note in entgegen⸗ 
kommendem Tone gehalten ſei. 


Gerüchtweiſe verlautet, daß Miniſter Beck 
nach Kenntnisnahme der Note, die am Sonn⸗ 
tag in 8 eingetroffen ſein ſoll, erſt im 
Laufe der Woche die Entſcheidung treten werde, 
ob er ſich zur Ratſitzung nach Genf begeben 
wird. 


Die neue franzöſiſche Oſtpak'nole 
in Parſchau eingetroffen 


Warſchau, 25. November. In der franzöſiſchen 
Botſchaft ift heute die Antwort der franzöſiſchen 
Regierung auf die polniſchen Vorbehalte in der 
Frage des Oſtpakts eingetroffen. Botſchafter 
Laroche wird ſich wahrſcheinlich am Montag 
zu Außenminiſter Beck begeben und ihm die 
Note überreichen. 


Jranzöſiſche Kommentare 


„Le Temps“, das Sprachrohr des Qai d'Orſay, 
geht näher auf die Frage des Oſtpaktes ein und 
erklärt, dieſer würde keinerlei Gefahr für das 
Beſtehen des polniſch⸗deutſchen Vertrages be⸗ 
deuten. Wenn man annehme, wie dies in War⸗ 
ſchau und Berlin e verſichert werde, daß 
dieſer Vertrag keine anderen Beſtimmungen 
enthalte als diejenigen, die offiziell bekannt⸗ 


gegeben worden ſeien, dann würde dieſer Ver⸗ 


trag auch weiterhin beſtehen bleiben. Man 
müle abwarten, bis die polniſche Antwort vor⸗ 
liege, um ſich ein Bild von der wahren Haltung 
Polens machen zu können. Man könne jedoch 
hoffen, daß eine aufrichtige Klärung, die 
zwiſchen befreundeten und verbündeten Staaten 
erfolgen müßte, zu einer endgültigen Beſeiti⸗ 
gung aller Mißverſtändniſſe beitragen werde. 

Andererſeits könne man ſich darüber Rechen⸗ 
ſchaft ablegen, daß von verſchiedenen Seiten 
Bemühungen eingeleitet werden würden, um 
gegen den Oſtpakt das auszuwerten, was man 
die Drohung einer franzöſiſch⸗ruſſiſchen Verſtän⸗ 
digung nennt, die angeblich 7 3 gegenüber 
gewiſſen Staaten enthalten ſolle. 

Beim gegenwärtigen Stand der Dinge könne 
von einer beſonderen franzöſiſch⸗ruſſiſchen Ver⸗ 
ſtändigung mit militärischem Charakter aus 
dem einfachen Grunde keine Rede ſein, weil ein 
derartiges Bündnis im Widerſpruch ſtehen 
würde zu dem Pakt der gegenſeitigen Hilfe, den 
Frankreich anſtrebe und der ein diplomatiſches 
Unternehmen ſei, das die Zuſtimmung Eng⸗ 
lands und Italiens finde. Wenn aber zwiſchen 
Frankreich und Rußland mehr beſtünde als das. 
was bekannt iſt, d. h. mehr als die gemein⸗ 
ſamen Beſtrebungen zur Stabiliſierung der Lage 
im Oſten Europas, würde ein ſolches diplo⸗ 
matiſches Unternehmen, wie das jetzt von 
Frankreich eingeleitete, tatſächlich unmöglich 
ſein. Erſt nach Verwirkli ung des Oſtpaktes 
würde ſich die Solidarität Rußlands Frankreich 


| 
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gegenüber dadurch ausdrücken, daß Rußland 
die Garantie der Locarnoverträge mit iber- 
nehmen würde. Alles andere feien nur Mar 
növer, die das Ziel verfolgten, den Oſtpakt zu 
zerſchlagen. 

„Echo de Paris“ ſchreibt, die franzöſiſche Note 
enthalte den Wunſch, zu einer 3 mit 
Polen zu kommen. Sie weiſe ſehr viel Zu⸗ 
geſtändniſſe in bezug auf die Politik Becks auf. 

„L'Oeuvre“ erklärt, nach der Unterredung 
zwiſchen Litwinow und Laval in Genf ſei be⸗ 
ſchloſſen worden, in den Oſtpakt den Text des 
polniſch - franzöſiſchen Bündniſſes aufzunehmen. 
Die Aufnahme foll auf derſelben Grundlage cr- 
folgen, auf welcher auch die Nichtangriffserklä⸗ 
rung zwiſchen Polen und Deutſchland wieder⸗ 
holt werden ſoll. Dies habe Polen gewünſcht. 


Tilulescu und Tewfik Auſchdü 
Bey verhandeln in Paris 
über den Oſtpakl 


Paris, 26. November. Der rumäniſche Außen⸗ 
miniſter Titulescu und der türkiſche Außen⸗ 
miniſter Tewfik Ruſchdi Bey trafen aus 
Genf in Paris ein, wo ſie mit Miniſterpräſident 
Flandin und Außenminiſter Laval Fühlung 
nehmen werden. 

Der Genfer Berichterſtatter des „Matin“ 
meint, daß die Beſprechun . beſonders auf 
den Oſtpakt, die füdflawiſche ote an den Völ⸗ 
kerbund und die aer Nah Ungarns 
ſchleunige Behandlung der Note beziehen. 


Die germanophile Ilugver⸗ 
bindung 


Der Oſtpakt der Luftfahrtgeſellſchaften 


Unter der Ueberſchrift „Eine Lehre für die 
Germanophilen“ ſchreibt das „Slowo Pomor⸗ 
ie“: 


„Im kommenden Frühjahr ſoll eine Flug⸗ 
linie Paris Moskau eröffnet werden, die gro 
Bedeutung auf dem Gebiet des Handels und 
der Politik beſitzen ſoll. Franzöſiſ Stellen 
hatten gewünſcht, da dieje Linie über Prag 
und Warſchau unter Umgehung Berlins hre. 

In Warſchau fanden aber Stellen, die 
den Wunſch hatten, daß die Linie über Berlin 
und nicht über Prag führe. Letzten Endes ſind 
aber Berlin und ... Warſchau umgangen mor- 
den, und die Flugſtrecke iſt über Prag und 
Kiew feſtgelegt worden. 

Bemerkt muß noch werden, daß auch die 
Ruſſen nicht gewünſcht hatten, daß die Linie 
über Berlin führe.“ ; 2 

Das könnte man „Oſtpaktrache“ nennen, wenn 
— die Nachricht des nationaldemokratiſchen 
„Stowo“ richtig tjt. a 


Raczynſki aus Genf abgereiſt 


Genf, 25. November. Botſchafter Raczynſti 
hat am Sonnabend abend Genf verlaſſen und 
ſich nach London begeben, wo er endgültig ſeinen 
Poſten als Botſchafter antreten wird. 


auf 


„Times“ predigt gegen das Kriegsgeſchrei 
Archimband wird abgehanzelt 


London, 26. November. „Times“ behandeln 
in einem Leitaufſatz die großen Probleme, mit 
denen ſich der Völkerbund zu befaſſen hat: Den 
ſüdſlawiſch⸗ungariſchen Streit, den Krieg im 
Grand:Chaco und die Saarfrage. Die Be 
handlung der Saarfrage, ſchreibt das Blatt, 
verzögere ſich, weil der Völkerbundausſchuß in 
Rom nicht über die ſchwierigen techniſchen 
Punkte einigen könne. Es ſei aber wenigſtens 
befriedigend. daß franzöſiſche und deutſche Ver⸗ 
treter fähig ſeien, gemeinſam Erörterungen zu 
führen. Dies werde jedoch bald unmöglich wer⸗ 
den, wenn Männer in verantwortlichen Stel⸗ 
lungen weiterhin herausfordernde Erklärungen 
abgäben. Die Rede Archimbauds in der 
franzöſiſchen Kammer fei zweifellos in manchen 
Kreiſen abſichtlich übertrieben worden. Aber 
ſie habe vorſätzlich eine ſenſationelle Form er⸗ 
halten. Archimbaud habe, wenn auch nicht 
direkt geſagt, ſo doch angedeutet, daß 

zwiſchen der Sowjetunion und Frankreich 

ein enges militäriſches Einvernehmen 

beſtehe. Der Vorſitzende des Heeresausſchuſſes 
der Kammer, Oberſt Fabry, habe ebenfalls 
einen Alarmruf erhoben und von vernichtenden 
Luftangriffen uſw. geſprochen. Das ſei vielleicht 
eine gute parlamentariſche Taktik, um die Be- 
willigung von militäriſchen Ausgaben durchzu⸗ 
ſetzen, auf internationalem Gebiet aber ſei es 
verhängnisvoll. 

General Smuts habe neulich geſagt, daß 

das Gerede vom Krieg eine Kriegsatmo⸗ 

ſphäre ſchaffe und mehr als alles andere 
geignet ſei, zum Kriege zu führen. 
Baldwin habe dieſe Aeußerung in einer ſeiner 
Reden wiederholt. Sie ſei durchaus wahr. 

Es werfe ein bezeichnendes Licht auf den 

jetzigen Stand der Dinge, solches Gerede 

ſofort zu verbreiten und als gute Politik 
zu betrachten, während die Bemühungen 
eines offiziellen Vertreters des deutſchen 

Reichskanzlers, der nach London gekommen 

ſei, um den Weg für eine Erneuerung der 

Abrüſtungserörterungen zu bereiten, in 

Täuſchung und |—r gehüllt worden 

ien. 
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1000 Worte Zranzöfiich 


Man ſpricht viel und jagt wenig 


Paris, 26. November. Die P e 
des „Oeuvre“ nimmt Frankrei geeen den 
Vorwurf, ein Militärbündnis mit Sowfetruß⸗ 
land 1 rel zu haben oder abſchließen zu 
wollen, mit der Erklärung in Schutz, daß man 
ebenſowenig von einem Militärbündnis zwi- 
ſchen Frankreich und England oder Bech aich 
und Italien 1 könne, was je nicht 
verhindere, daß Frankreich auf Grund der Ver⸗ 
träge berechtigt ſei, für den Fall einer Ver⸗ 
letzung dieſer Verträge auf den materiellen und 
militäriſchen Beiſtand der beiden anderen Unter⸗ 
zeichnermächte zu rechnen. Denn es handle ſich 
nicht um ein Bündnis im Sinne der Porkriegs⸗ 
diplomatie, ſondern um eine Art militäriſchen 
Beiſtand im MEER und im Geiſte des Välker⸗ 
bundes. Es ſei natürlich, daß kein einziger 
Franzoſe und fein einziger Ruſſe gegenwärkig 
daran zweifle, daß moraliſch eine ſolche Lage 
geil en Frankreich und Sowjetrußland bereits 
eſtehe, da alle Mitgliedftanten des Völkerbun⸗ 
des mit ihren Nachbarn oder den räumlich ent⸗ 
fernteren Mitgliedſtaaten durch Beiſtandsver⸗ 
träge verbunden ſeien. 


Frankreich warte jetzt auf Polens Antwort 
in der Oſtpaktfrage. Aber natürlich jeien 
Paris und Moskau über die ee e gs Orga: 
niſation der Sicherheit im Oſten einig. 


In Paris gg man übrigens nicht, daß 
der polni Außenminiſter prompt eine 
günſtige Antwort geben werde. 


„Oeuvre“ rechnet damit, daß der ae bes 
Oſtpaktes nod in weiter . ir o daß die 
Gründe für das franzöſiſch⸗ſruſſiſt Unterneh⸗ 


men nur zu verſtändli 


Archimbaud will abſchwächen 


Paris, 24. November. Das bea zn. 
miniſterium erklärt amtlich, daß alle Gerüchte 
über das Beſtehen eines franzöſiſch⸗ruſſiſchen 
Militärabkommens jedes tatſächlichen Hinter⸗ 
grundes entbehren. Auch der Berichterſtatter 
des Heeresausſchuſſes. Archimbaud, hat ſich ver⸗ 


würden. 
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‚einem 


anlaßt geliehen, darzulegen, daß er niemals von 
W zwiſchen Frankreich und 
Rußland, ſondern nur von einem engen Zu⸗ 
ſammenwirten geſprochen habe. Man hat durch⸗ 
aus den Eindruck, daß die geſtrigen Ausführun⸗ 
gen Archimbauds in der Kammer in amtlichen 
und politiſchen Kreiſen als ſehr unerwünſcht 
empfunden worden ſind, wobei dahingeſtellt 
bleibe, wie weit das aus zahlreichen ur 
erkennbare enge Zuſammenwirken franzöſiſcher 
und ruſſiſcher militäriſcher Amtsſtellen nur auf 
formulierten Abmachungen begründet iſt oder 
ob es fih ähnlich wie die Beſprechungen des bri- 
tiſchen und franzöſiſchen Generalſtabes vor dem 
Kriege nur um „Verabredungen“ handelt, die 
in jedem Augenblick desanouiert werden können. 


| 
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Archimband 
wird nicht ernji genommen. 


Rondon, 24. November. Die Morsel: 
betont, daß die Ankündigung eines E 0 et; 
von ſolcher Tragweite eines franzoſſch 
ruſſiſchen Militärbündniſſes von einem 
des Kabinetts, nicht aber von einem 
ausgegangen ſein würde, falls etwas 
daran ſei. f ches 

Ein egtluſtve⸗ frangöfiich-Jowjetrufflir, 

Bündnis jtehe aber außerdem im olitit 
ſpruch zu Frankreichs Völkerbund pe ch 
und den Bemühungen Lavals, es chen 
einmal mit dem Oſt⸗Locarno zu verſu 


Kläger und Beklagte in Genf 
nicht mehr zu unterſcheiden 
„Times“ und die Wiener Reiſe des ungariſchen Minifterpräfidentel 


London, 26. November. 
ten Beſuch des ungariſchen Miniſterpräſidenten 
Gömbös in Oeſterreich bemerkt der Wiener Be: 
richterſtatter der „Times“, man könne dieſe 
Reiſe als eine Geſte auffaſſen, die zeigen ſolle, 
daß das Vorgehen Südflawiens und feiner Ge: 
fährten von der Kleinen Entente Gömbös in 
ſeiner Gelaſſenheit nicht geſtört habe. Man 
könne die Reiſe auch darauf zurückführen, daß 
Gömbös einen ſehr dringenden Grund zu einer 
Konferenz mit den Miniſtern Oeſterreichs habe. 
Vielleicht ſeien beide Auslegungen zutreffend. 
In Wien beſtehe der Eindruck, daß Ungarns 
Taktik darauf abziele, eine ſchnelle Beilegung 
des Streites mit Südſlawien zu ermöglichen. 
Südſlawien habe die volle Unterſtützung der 
Tſchechoſlowakei und Rumäniens. Die Frage 
werde vielleicht akut werden, 


ob Ungarn, Italien und Oeſterreich nicht 
auch eine gemeinſame Front bilden ſollten. 


Die Staatsmänner dieſer Länder könnten jedoch 
mit der Möglichkeit rechnen, daß ſie durch Bil⸗ 
dung einer gemeinſamen Front in Genf eine 
Erweiterung des Streites heraufbeſchwören 
würden, da die ſüdfſlawiſche Regierung in der 
Lage ſei, gegen Italien und Oeſterreich ähnliche 
Anklagen vorzubringen wie gegen Ungarn. 


Südflam'en droht mit 
Austritt aus dem Völkerbund 


24. November. „Journal“ ift der An- 
ſicht, daß es vielleicht vorteilhafter wäre, die 
ganze Angelegenheit nicht auf die lange Bank 
zu ſchieben, ſondern fofort zu erledigen. Süd⸗ 
loten habe ſich aber damit ene er⸗ 
klärt, keine nktionen zu fordern. Die ſüd⸗ 
ſlawiſche Anklage habe den Charakter einer An- 
zeige angenommen. Sie habe Ungarn zu Gegen⸗ 
maßnahmen herausgefordert. 


Die Haltung der italieniſchen Re⸗ 
gierung, die . darauf hinausgeht, 
die N über die ſüdſlawiſche Note auf 
eine breitere Grundlage zu ſtellen und alle Ter- 
rororganiſationen in Europa zu verurteilen, 
at hier einigermaßen überraſcht. „Echo de 
aris“ und „Oeuvre“ meijen aber gleichzeitig 
darauf hin, daß Muſſolini ſich bemüht habe, 
dem . Außenminiſter Ha i der 
in Frankreich beſtehenden italieniſchen Emi⸗ 
tantenvereinigungen einige n zu 
2 Der Außenpolitiker des „Echo de Paris“, 
Bertinag, fragt ſich beſorgt, zu welchen Ausein⸗ 


Zu dem unerwarte⸗anderſe 


— 4 


A n 
ungen das führen würde, went jyde 

ſtaltenſſchen Wuni Naga getragen, tan! 

Das füdflawiſche Verlangen nach Gender fir 

werde . s geltend gemacht, und meet 

Mat. ußenminiſter habe Laval 

Male erklärt, bund 

Südila ien werde fih vom Völker 
zurückziehen, 
wenn es steine Genugtuung erhalte. 


Die Budapeſter prefe 
greiſt Südflawien weiter s a 


Einberufung des außenpolitiſchen Au 


geplant efte! 
Bubapeſt, 24. November. Die Bun em 


Preſſe wendet ſich auch weiterhin in . 
Ton gegen das Vorgehen Süd lamiens ify von 
Der Widerhall der Note im Ausland 
allen Blätter in ſpaltenlangen Pre 
geſchildert. Das Häuptintereſſe wende 
Haltung der Pariſer Regierung zu, ie 
einigen Blättern mitgeteilt wird, iſchen 
urſprünglichen Faſſung der ſüdſlam reten 
enthaltene Drohung mit einem „Aufals fallen 
810 jei nur auf Einſchreiten Zar Pr 
elaſſen worden. e 

? „Budapeſti Hirlap“ gibt die italien herhecg. 
lungnahme dahin wieder, daß, wenn u werben 


ein Staat zur Verantwortun en ipriit 
k ð 8 T ustih efie 


tönne, dies nur Frankreich je 
115 bie Stellungnahme der deutſchen 
ehandelt. n 

Der Vorſitzende des außenpolitische in 
ſchuſſes e der frühere m man 
Berzeviczy, erklärt im „Peſter 
wolle Ungarn für vogelfrei er 


Zorn Südflawiens ausliefern, da 
halb der Reviftionsfront der ſchw 


alien unterjtüßt nge 


D 
wen 24. November. A S 6 
eteilt: - 
a In verantwortlichen italieniſchen Aude i 
kennt man voll das Recht Ungaris perbun? 
eine ſofortige Ausiprahe im lan 


über die ſüd . en Anklagen 
und dieſer ungariſche Standpunt ier 


klar unterſtützt da 

: Breite fint der anit aper 
Nation nicht unter fo [peng me be 
Di tann, wie es die gegen "alten Di di 


nd, a 

affene Lage für heikel, glauben gnm" 
ri e Mas Raes zu ernſteren Berwi 
führen tann. 


nase ee 


Zum Rücktritt Rauſchnings 


Eine amtliche Danziger Mitteilung: „Die 
bisherige Politik wird weiter verfolgt“ 


Danzig, 24. November. Von der Preſſeſtelle 
des Danziger Senats wird amtlich mitgeteilt: 

„Präſident Dr. Rauſchning, der ſeit längerer 
Zeit kränkelt, hat ſich entſchloſſen, von ſeinem 
Amt als Präſident des Senats der Freien 
Stadt Danzig zurückzutreten. 

Wir bedauern außerordentlich, daß der her⸗ 
vorragende Staatsmann nicht länger an ver- 
antwortlicher Stelle für ſein Heimatland tätig 
ſein kann. Eine eingehende Würdigung ſeiner 
großen Verdienſte während der 1½ jährigen 
Regierungszeit des Nationalſozialismus in 
Danzig braucht hier nicht gegeben zu werden. 

Es ſoll ausdrücklich betont werden, daß 

die bisherige Politik des Senats weiter 

verfolgt werden 

wird. Die Regierung wird insbeſondere die 
freundſchaftlichen Beziehungen zur Republit 
Polen aufrechterhalten und weiter fördern. 
Auch wird ſie ſich genau ſo wie bisher in der 
Innenpolitik an die Grenzen halten, die ihr 
durch die vom Völkerbund garantierte Ber: 
faſſung gelebt ſind. Aufgabe des Volkstages 
wird es ſein, in nächſter Zeit die Wahl des 
neuen Präfidenten vorzunehmen und die Regie- 
rung zu ergänzen.“ 


der Krakauer „Kurjer“ 
für verſchärfte Wachiamkeit 


Auch der 1 Mane Kurjer Codz.“ nimmt zu 
dem Rücktritt Rauſchnings Stellung. Das Blatt 
ſchreibt u. a: 

„Wir fühlen mit den Perſonen mit, die von 
einer Krankheit befallen ſind, aber wir geitehen, 
daß das Zuſammentreffen von Krankheiten, 
von denen Politiker befallen werden, mit poli- 
tiſchen Ereigniſſen uns eher verdächtig erſchei⸗ 


—— 
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nen, und zwar nicht vom Stanbpunft, iy, unk 
2 von dem der ern oliti on 
Berüdfichtigung des fajt zweijährigen der Hateg 
Dh al ih 

eber Forſter als 


r njo delt 
ergangenhe 
ie er in Polen legs meilgehintern ten 
halte hervorrufen muß. Alle, 51 die let u⸗ 
ten, werden es licher verſtehen, dal ziege a paß 
e die 8 por 50 — merde Meß 
legen ſcheinen, zur Folge = liche 

vie Wachſamteit der polnſſchen öffenti! 
nung geſchärft wird.“ 


Befürchtungen ajbi” 


des „Dziennik pono s, nah zi 

Der „Oziennil Vogn.” ift der Janz 4g pet 
„Regierungs“frije un aninga jog 
Dur den Rüdtritt K ane an Dedim 
tja wurde, olen a1 ihes e 
werben müſſe. Cs ei ein öffentliche Anh eie 


7 dem „ 
nis, daß zwiſchen Rauſchnin und 
einer beni igung mit Miene 
loyalen Ausführung der Verbier Na sser 
Herrn Forſter Gauleiter 
rag igen ſchen Deutschtum ne 
es kämpferiſchen Deu deutu i 
SER von Aer ae e Í öl 
en haben. orſter habe in 
um Bei, — —— Re Hit dein w 
dent, der wahrſcheinli 
werde ſchon der Vertrauensman 
deſſen Politik er verwirklichen 
tit Forſters aber könne POLT gen w 
von uſionen rauben. D 
Ka t das Blatt, „da 
ton in Hitleriſchem 
gehung der Minderheitenre 
ſeine SA.⸗Mannen unaus 
Polen ſchikanieren, daß er, 
der Danziger vertritt, die pefe 
Loſung: „Zurück zum Reich 
er ijr auf die vor 

rklärung des Danziger 


di 
enstag, 97. november 1934 


Poſener Tageblatt 
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Eine Erklärung 


erhielten die nachſtehende Zuſchrift, 
eren Veröffentlichung wir gebeten wer⸗ 


Lloyd George hat den Weltkrieg gewonnen 


„The big old man“ ſchreibt Memoiren — Alliierte unter ſich 


Von W. Hoeppener⸗Flatow 
k Jungdeutſchen 
t wurde mir kürzlich ein Schreiben 
ugdeutſchen Partei, Ortsgruppe Roga- 
m 11. November, unterzeichnet von 
thar Jaenſch, Rogaſen, zugeſtellt, 
mir ohne Angabe näherer Gründe 
ta ilt wurde, daß ich durch Beſchluß des 
Ndes „wegen Diſziplinloſigkeit“ 
gdeutſchen Pratei ausgeſchloſſen wor: 


* 
Nachrufe an liebe Freunde ckſelige Bündnisangebot an 


‚David Lloyd George, 1915 engliſcher Muni- 
lionsminiſter und von 1916 an der — mit faſt 
diktatoriſchen Vollmachten ausgeſtattete — 
liſchen Kriegskabinetts, 
3 j icht Memoiren im üblichen Sinne 
(wie es ſie allzu oft 
dern: eine unerbittli 
Kritit an dem Geſchehen jener 4% Jahre, 
slut der Millionen Gefalle⸗ 


1917 jenes unglü 


und nicht Millionen, 
tarden Dollar als Anleihen Herein- 


=, 1 

es nicht, aber man 
en den Zeilen mit brennenden 
amals die deutſchen Armeen in 
den größten Schlachten, die jemals die Welt- 
geſchichte geſehen hat, gewannen, das wurde zu⸗ 
paßt gemacht am grünen Tiſch! Es iſt grauen⸗ 


Lloyd George regiſtriert 


denen die Welt im 
nen zu erſticken drohte. 
Geſträubten Schopfes und mit 
Feder ſitzt „the bi 
und — — ijt grob 
weiß Gott ſehr 


abe hierzu zu erklären, daß meine 
Inlofigteit“ in meinem ehrlichen Be- 
eſtanden hat, der regelmäßigen ver⸗ 
duti iben Verunglimpfung der Ehre 

Volksgenoſſen auf den ſogenannten 
chaftsabenden entgegenzutreten und 
de der Verleumdeten zu verteidigen. 
r für mich perſönlich z. B. 
zuzulaſſen, daß der 1. Turnwart des 
rturnvereins Rogaſen, Herr Fleiſcher⸗ 


old man“ am S 
Was dieſer Mann — der 
enau gewußt hat, 
wollte — den Alliierten Großbritanniens, ſei⸗ 
nen Mitminiſtern, Mitkämpfern, Gegnern und 
Freunden an Nachrufen widmet, das können ſie 
getroſt hinter den Spiegel ſtecken. 
hat mit einer ſolchen Schärfe ihre Unfähigkeit, 
keit und ihre Ang 
üſſen aufgezeigt. 


Dem Ende entgegen! 
Friedensangebot, 
Schritt beim Vatikan, die 
der drohende Zuſammenbru 
Armee — das alles zieht vorüber und verklin 
Am Schluß des IV. Bandes aber (das iſt a 


lacht bei Cambrai, 
der franzöſiſchen 


ihre Entſchlußloſi 
ſcheidenden Entj 


am Ende des Jahres 1917) weiß Lloyd Gege, 
dak er den PR gewonnen hat — trotz allem, 
was noch kommen mußte. Er 9 — mit neuen 
jungen Leuten, die er ſich ſelber holte — die 
U-⸗Boot⸗Gefahr niedergerungen, er hat die Er- 
nährung Englands ſichergeſtellt, er hat Amerika 
zum Buündesgenoſſen gewonnen. Jetzt weiß er, 
daß der größte Teil der Arbeit getan iſt. Noch 
einmal kritiſtert er („Es macht mir nicht immer 
Vergnügen, alle dieſe Ereigniſſe Sort ellen!) 
erbarmungslos die unfähigkeit des größten Teils 
ſeiner Mitarbeiter. ber dann ſchreibt der 
nüchterne Hiſtoriker den Schlußſatz, aus dem, fo 
trocken er klingen mag, der Jubel über das 
nahende Ende klingt: 


„Ich ſehe daher den Erfolg der Schritte, die 
oe wurden .. als den wichtigſten Bei- 
trag an, der ... zur Erreichung des Sieges 
geleiſtet wurde!“ 


Der zweite Teil (Band III und 
IV) von Lloyd Georges großem 
Erinnerungswerk: „Mein Anteil 
am Weltkriege“ iſt ſoeben im 
S. Fiſcher » Verlag, Berlin, em 
ſchienen.) 


Die Konfeſſionen in Deutſchland 


Die Religionsgliederung des deutichen Volkes 


rhard Hoffmann, von He 
ſachlicher Form auf den Kame⸗ 
den beſchimpft wurde. Es war 
Ehrenpflicht, einen Mann zu 
ſich um das deutſche Turn⸗ 
ſerer Stadt verdient gemacht hat und 
erein angehört, deſſen Schriftführer 
15 Jahre lang geweſen bin. Herr 
te weiterhin unwahre Behauptun⸗ 
einen angeſehenen Landwirt aus 
bung von Rogaſen aufgeſtellt. Der 
Behauptungen 
ſogar durch die Erklärungen eines 
ern Maß zur Erhärtung feiner Be- 
eugen ih Herr 


hat mit einer ſolchen Erbitterun 
was alles in England an großarti 
heiten verpaßt worden iſt. 


kriſtalltlar gejagt, wie man es hätte machen 


Keiner noch hat ſo 


In einer Sonderveröffentlichung des Statiſti⸗ 
ſchen Reichsamtes wird ein umfaſſender und ein⸗ 
gehender Ueberblick über die reli 


Lloyd Georges Anteil am Erfolg 
ſetzung des deutſchen Volkes in 


Der weiland Premier des königlichen Kriegs⸗ 
kabinetts in England hat — er belegt das wie⸗ 
derholt ſehr gründlich an Hand von Aktenaus⸗ 
zügen und Protokollen — eine ganze Reihe von 
hervorragenden Anregungen 
leicht auch die meiſten von ihnen durchgeführt. 
Immer aber hat er kämpfen müſſen ge 

ſturen Widerſtand der „Admiralität“ (ſobald er 
es Wort niederſchreibt, klingt es wie nackter 
hn, ſo tief verachtet er heute noch „die kalk⸗ 
rieſelnde Geſellſchaft im Marineminiſterium“), 
egen ſeine Miniſterkollegen, 
ierarchie, gegen die Peers, gegen die Ka 
ie alle wollten — „Sie haben einen Plan!“ 
ruft er einmal erbittert aus — den Krieg füh⸗ 
ren, wie England ſeit Jahrhunderten ſeine 
Er aber, David Lloyd 
George, ſah, daß es hier um mehr ging als nur 
nen gewonnenen oder verlorenen Feldzug! 
6 d 
den Reigen der 
„the big old man“ hat zweifellos keinen kleinen 
Teil des Erfolges auf ſein eigenes Konto buchen 
können. Man kann nicht ermeſſen, ob ohne ihn, 
ohne ſeinen zähen Willen, 
treiben, dieſer Erfolg ſo groß geweſen wäre 
Mit ſeinen Augen gei 
Lloyd George, den 


Von der rund 65,2 Millionen umfaſſenden 
Geſamtbevölkerung des Deutſchen Reiches (ohne) 
Saargebiet) ſind 

rund 40,9 Millionen oder 62,66 Prozent 
che Chriſten und rund 2 
lionen oder 32,46 Pro 


geben und viel⸗ 


ngen benannten 


ck, Rogaſen, durch u 
ſcher Gegner hervorgetan, jedoch 
ernommen, um die gegen ihn ſelbſt 
erhobenen ſchweren Angriffe zu 
obwohl ich es ihm in einer pri⸗ 
erredung dringend 


Der weitaus größte Teil der Evangeliſchen be⸗ 
ſteht aus Angehörigen evangeliſcher (unierter, 
lutheriſcher, reformierter) Landes⸗ oder Frei⸗ 
kirchen (rund 40,3 Millionen). Nur rund 577 000 
hören ſonſtigen evangeliſchen Reli- 
gionsgejellihaften (Apoſtoliſche, Baptiſten, Me⸗ 
dventiſten uſw.) 
die beiden Hauptkonfeſſionen innerhalb 
eutſchen Reiches, die evangeliſche und die 
katholiſche, entfallen aljo zuſammen 95,12 Proz 
zent der Geſamtbevölkerung. i 
Millionen Perſonen oder 4,8 
ent ſetzen ſich aus „anderen Chriſten“, 
iten und „ſonſtigen“ zuſammen. 

Von den weder den evangeliſchen noch den 


be meinen bisherigen Parteifreun⸗ 
rholt erklärt, daß ihre Partei nur 
rfolg haben könne, wenn fie poſitive 
n nachweiſe und mit ſauberen Waf- 
fe, daß ſie aber niemals überzeugen 
en ch werde fein können, wenn fie 
unehrlichen Waffen der Verleum⸗ 
mpfe. Dieſe ſachlichen Feſtſtellungen 
der Jungdeutſchen Partei 
gkeit“ angeſehen und mit meinem 
aus der Partei „beſtraft“ worden. 
es hiernach wohl dem Urteil meiner 
oſſen überlaſſen, die Frage zu be⸗ 
n, was in dieſer Partei als Difzi- 
H was als Difziplinloſigkeit gilt. 
gaſen, 23. November 1934. 
Mit deutſchem Gruß! 
to Tonn, Steinſetzmeiſter. 


ein mißdeutetes Geſpräch 


‚ters Verſtändigungswille gegenüber 


och ſich einreihen Die verbleiben⸗ 


„Sieger“ — — 


die Dinge weiterzu⸗ 


n aber hat er, David 
Itfrieg für England ge- 
1 f Und jetzt, mit feinen 
Memoiren, nimmt er Rache dafür, daß er alle 
Arbeit allein tun mußte, daß faſt alle — mit 
Ausnahme der Jugend vielleicht — ihn allein 
urch ſeine Grobheit aber 
ein Stolz durch, 

annes, der am 
ebens zurückblickt und feſt⸗ 
pens, daß das, was er getan, gut getan worden 


rund 22000 Alttatholiten. Die Iſraeliten um- 
faſſen rund 500 000 Perſonen oder 0,77 Prozent 


der Geſamtbevölkerung. 


gt doch immer wieder 
dieſer maßloſe Stol 
Ende eines langen 


„Sit wirklich Krieg. ..“ 
Im Jahre 1924 
ſehr intereſſantes 
lich Friede?“ Anno 1916, als er zum 
iths berufen wurde, fragt er:, 
nd erbittert ſtellt er 

land ſich umgeſtellt 

e ihr Leben weiterleben wie im 
tieden — — alle, mit Ausnahme der Jugend, 
die in Flandern und an der Somme verblutet. 
Aber ein David Lloyd George iſt nicht der 
Mann, dies nur feſtzuſtellen. 
Lloyd George packt zu, eiſern; und ohne ſich 
das Geſchrei von rechts und links zu kümmern. 
5 eers, mit hineinzuge 
Kriegskabinett, in dem (ein meiſter 
un), fait alle 

Arbeitervertrete 
dem Druck des U⸗Boot⸗Krieges fajt | 


t David Lloyd George ein 


uch geſchrieben: „Sit wirt rahmanen, Konfuzianer uſw.) find bei der 


; wegen ihrer erfahrungsge⸗ 
eringen Zahl (1925 rund 3000 
Angehörigen (lediglich) von Weltan chauungs⸗ 
gemeinſchaften in einer Summe ausgezählt wor⸗ 
andelt ſich dabei überwiegend um 


Der Anteil der evangeliſchen Chriſten an 

der Geſamtbevölterung i 

im Jahre 1925 auf 62,66 v. H. im Ja 
zurückgegangen. 

Während ſich die Geſamtbevölkerung um 4,5 v. H. 

nüber 1925 vermehrt hat, betr 

me bei den Evangel 


Uatte Bat. November. Das „Berliner Tage⸗ 


mt am Sonnabend auf ein vor eini⸗ 
geführtes Geſpräch des Führers und 
ers mit zwei ehemaligen franzöſi⸗ 
steilnehmern, Jean Goy und Robert 
zu ſprechen, mit denen er fih zwang⸗ 
ie deutſch⸗franzöſiſchen Beziehungen 

atte. Der Führer hatte dabei 
„ Anſchauung aufs neue 
5 


Sondern David 


Beſtandes von 1925. Für die Erhaltung = 
Anteils von 64,17 v. H. an der Gejamibend 
rung wäre eine Vermehrung der Evangeliſchen 
um rund 1,8 Millionen notwendig geweſen, te 
tatſächliche Zunahme umfaßt jedoch nur rund 
815⁵ 000 Kornin, Der anteilsmäßige Rückgan 
der Evangeliſchen dürfte in erſter Linie au 
Austritte aus der Kirche zurückzufüh⸗ 
ren ſein, wie aus dem Anwachſen der 
Gemeinſchaftsloſen zu ſchließen ift. In⸗ 
nerhalb der Gruppe der evangeliſchen Chriſten 
haben die „Sonſtigen evangeliſchen Religions⸗ 
gemeinſchaften“ eine außerordentlich ſtarke Zu⸗ 
nahme erfahren. Nahezu ein Viertel der ge⸗ 
pen unahme der Epangeliſchen entfällt auf 
ieſe verhältnismäßig kleine Gruppe, deren An⸗ 
gehörigenzahl dadurch um 53,9 v. H. gegenüber 
1925 geſtiegen iſt. 

Der Anteil der römiſch⸗katholiſchen Chriſten 

iſt gegenüber — geringem Maße ge 
egen. 


Die Vermehrung der Römiſch⸗Katholiſchen liegt 
mit 4,8 v. 5 etwas über der durchſchnittlichen 
Bevölkerungszunahme (4,5 v. H.). 

Die Zahl der „Anderen Chriſten“ iſt ſeit 1925 
um nahezu ein Drittel Fa m fie ſtel⸗ 
len heute nur noch den außerordentlich geringen “ 
Bruchteil von 0,05 v. H. der Geſamtbevölkerung 
dar. Der Rückgang erſtreckt gi faſt gleichmäßig 
auf die Orthodoxen und auf die Alkkatholiken. 
Bei den Orthodoxen dürfte er hauptſächli 


en ojt- und ſüdoſteuropäiſcher Völker zurückzu⸗ 
führen ſein. 

Die Iſraeliten (hier der 7 nicht den 
ub n 2 nach) haben im letzten Zähl 
abſchnitt um rd. 65 Perſonen oder 11,5 v. 5. 
abgenommen. 

Der Anteil der Ifraeliten an der Reichs⸗ 
bevölkerung ijt inſolgedeſſen von 0,90 v. 5 
auf 0,77 v. H. zurückgegangen. 

Die . wird vi 8 auf Aürt lh d er 
rung zurückzuführen fein; erklär ers 
ner aus dem kerze alas 4 — 
Iſraeliten, zum Teil wohl auch durch Austritte 
aus den iſrgelitiſchen Religionsgemeinſchaften 

Die „Sonſtigen“, die nach den beiden Haupt⸗ 
Taue Gr (Evangeliſche und Katholiſche) die 
ſtärkſte Gruppe bilden, haben ſeit 1925 einen 
Zuwachs um rund 1,1 Millionen oder 70,7 v. H. 
erfahren. Ihr Anteil an der Geſamtbevölkerung 
ijt dadurch von 2,49 auf 4,06 v. H. geſtiegen. 

ie Zunahme ift auf das Anwachſen der Ge 
1 und der dieſen zugerechneten 
„Deutſchen Glaubensbewegung“ zurückzuführen. 
Mit rund 1,3 Millionen oder 113,6 v. H. haben 
u 8 einen ſehr ſtarken Zugaana 
er 


Das Hilfskomitee von Vevey 


Aus den Erinnerungen Paderewfkis 
(Fortſetzung und Schluß 


erſtändigung der beiden großen 
"der das Ziel feiner Politik 


Veröffentlichung über den Inhalt 
erredung war nicht in Ausſicht ge⸗ 
Nd war in Deutſchland auch deshalb 
n, weil das deutſche Volk dieſe An⸗ 
es Führers ſeit langem kennt und 
der Voltsabſtimmung vom 12. No- 
X einmütig dazu bekannt hat. Ent⸗ 

urſprünglichen Abſichten hatten die 
Teilnehmer an dieſem Geſpräch in 
chen Preſſe Mitteilungen darüber 
die ſich dann wieder Kommentare 


gen der Tatſache der Nichtveröffent⸗ 

Deutſchland geglaubt, die Auftichtig⸗ 

n tifen Verſtändigungswillens in 
îi 


zieren, um von der Ueberjee- 
u werden (es gibt einen w 
dadel feine wunderbaren Rajenp 
pflügen und mit Kartoffeln bepflanzen 
aber Lloyd George bleibt au 
tere), er reißt Zivil und Militär hoch 
aktiven Abwehr gegen die deutſchen U⸗Boote, 
die als Antwort auf die 
iff mit dem Kurs a 
ier aber, in dem K 
Gefahr, fängt für Deutſch 
tt lieſt man die niit 
loyd George veröffentlicht: 3 660 000 
Bruttotonnen wurden von deutſchen Unterſee⸗ 
re 1917 verſenkt 
re 1916). Grei 
Amerika — — 


Deutſchlands bejte Chance 
Es hat keinen Sinn, nachz 
ſchlands alles verpatzt worden i 
auf feine Beziehu 
George zeichnet nur 
los und ohne den billi 
Aber man wird 
dieſer Kapitel nicht los, da 
die Unfähigkeit der politiſchen Lei⸗ 
Größenwahn des Reichstages 
Deutſchlands beſte Chance ſinnlos vertan hat... 
„Amerika hält die 185 Millionen Dollar, die 
t hat, für eine gewaltige Summe. 
9 tiegs uns täglich 
50 Millionen Dollar koſtet, wären fit entießt... 
reibt Lloyd George. Englands Diplomatie 
at es (während Zimmermann am 19. Januar 


Aufgabe in Paris war beendet. 

ch London. Hier jtie 
in Paris auf dieſel 
alte: „Mit vollem He 
uſſiſchen Botſcha im Ko⸗ 


gte mir Premier Asquith, dasſelbe 
aus dem Munde des Kardinals 
tne, Nach den Pariſer Erfahrungen war 
aber darauf vorbereitet. Der ruſſiſche Bot⸗ 
after in London, 
als das Gegenteil ſeines Kollegen 
(Graf Benckendorff, ü 
erwandter des letzten kaiſerli 
fters in London, 
s letzten dortigen 
ar ebenſo wie dieſe be 
und begegnete in Petersburg ſtets 
ßtrauen, obwohl er ganz weſentlichen 
ſtandekommen der ruſſiſ 
aft gehabt hat. — Red d 


m jelben Maße, wie Zi 


önlichkeit war — was üb 
rinnerungen derjenigen hervorgeht, 
H tu e geſtanden 
raf Benckendorff dur 
einer Manieren und durch en 


85 10 wie auch 


ungerblockade“ jedes 
England abſchießen. 


itel über die U⸗Boot⸗ 


Ang” derliner Tageblatt“ tritt dieſer Unter⸗ 
Die einfache Feſt⸗ 
die Veröffentlichung überhaupt 
Wa nicht für Frankreich, vereinbart 
dieſer d dürfte genügen, um die Haltloſig⸗ 
t Fol 
gerung darzutun. 


er hinaus ſeien die Reden des 
und Kanzlers jeit dem Mai 
Verſtändemahmslos Zeugnis für den 

igungswillen der Regierung 
itlers gegenüber Frankreich, 


datlich entgegen. 


auf, leidenſchafts⸗ 


eine gewiſſe Wärme 


annte er als Notwend . 
laube, daß die Organiſierung einer 
materiellen Hilfe für die Polen nicht jo fe 
notwendig ift für die Kriegsopfer in Rongrek- 
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olen, wo die ruſſiſche Regierung es 
flicht halten iai 75 ku; — Silben der 

evölkerung auszugleichen und ihr Schickſal zu 
mildern, als vielmehr für die Bevölkerung 
Galiziens, die nicht minder ſtark durch den Krieg 
gelitten hat.“ 


Es Aae mir, das Londoner Komitee in 


einer 
per eine Organijation auf ihrer Lifte ſo viel 
erer Inſtitution waren alle Angehöri- 


Chamberlain waren darin vertreten, ferner 


ter Frankreichs in London), Rudyard Kipl 
Die — Schri elle)? ún 


bot mir glei į ein Freund 
Lord Narkgel ie der Seng der 
t il“, feine 
Hilfe an und jtellte dem Komitee 


wußte dieſes durchaus uneigennützige An⸗ 
bot zu ſchätzen. Hierbei ah eh — 
ß die Kenner des nge Terrains mein 
Vorhaben ſehr peſſimiſtiſch betrachteten: „Sie 
werden hier nichts tun können, denn das Arie 

bündnis mit Rußland erlaubt es den — — 


J 
ge 
da 


mich, 
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Zeitung en nicht, eine Preſſepropaganda zu füh⸗ 
ren.“ Die Geſte Lord Northe ies durchbrach 
Nees Eis. 

In dieſer Lage, als die „Times“ und die 
„Daily Mail“ mit ihren Spalten auf die Ar⸗ 
titel warteten, die ich ihnen überſenden ſollte, 
erſchien bei mir ein Redakteur des Konkurrenz⸗ 
blattes „Daily Telegraph“ und bat mich um 
ein Interview über das Komitee. Ich wußte 
gut, wohin das zielte: Die Konkurrenz wollte 
Lord Northcliffe in der Agitation gu ommen. 
Was würde Lord Northeliffe fagen? 
Sollte ich dem Redakteur des „Dail 5 gt raph“ 
abſagen? Das ging nicht. Eine ſolche Abſage 
wäre eine Favoriſierung der Northcliffeſchen 
Preſſe und würde uns den Weg zu den anderen 
Zeitungen verſperren. Es blieb mir kein an⸗ 
derer Rat, ich mußte das Interview gewähren. 
Meine Befürchtungen hinſichtlich Northcliffes 
trafen ein. Am nächſten Tag e nach dem Er⸗ 
ſcheinen des Interviews im „Daily 


3 75 
erhielt ich eine Einladung zu Northclif er 


mir gegenüber ſonſt ſtets Zuvorkommen 
fing mich diesmal froſtig: 

„Wenn Sie den „Daily Telegraph“ und nicht 
die, „Times“ als Organ des Komitees wünſchen, 
io kann ich mich en g mit meinen 
ent nicht aufdrängen. itte Sie, nur 
vom „Daily Telegraph“ bebrcuc zu machen.“ 

„Aus Ihrem Munde muß ich eine Abſage 
hören?“ erwiderte ich. „Was hätten Sie getan, 
wenn Sie an meiner Stelle geweſen wären? 
Wenn Sie als Verantwortlicher für die mate⸗ 
rielle Hilfeleiſtung für Hunderttauſende von 
Kriegsopfern das Interview abgelehnt hätten, 
dann hätten Sie den Redakteur eines viel ge⸗ 
leſenen Blattes beleidigt. Verſtehen Sie doch, 
daß ich nach einem ſolchen Schritt ſofort meinen 
Rücktritt bei der Zentrale in Vevey hätte an⸗ 
melden müſſen!“ 

„Sie haben recht. Aber meine Blätter müſſen 
eine Satisfaktion erhalten. Der „Daily Tele⸗ 
graph“ veröffentlichte ein gewöhnliches Inter⸗ 
view mit Ihnen, „Times“ und „Daily Mail“ 
müſſen einen Aufruf mit Ihrer Unterſchrift er⸗ 
halten.“ 

Gern diesem al ich mich dieſer „Strafe“. 

Dant dieſem Preſſekonflikt hatte das Ko⸗ 

mitee von nun ab die Preſſe inter h. 

und deſſen Konkurrenzpreſſe hinter 


Die Folgen ließen nicht dae fi auf ſich warten. 
Außerordentlich hohe Beträge liefen bei uns ein. 
Man fühlte, daß nicht einzelne e das 
ganze Land bemüht war, den Polen zu Hilfe 
zu kommen. In den erſten zehn Tagen nach 
Erſcheinen der Aufrufe ils über die Kaſſe des 
Londoner Komitees bereits über mehrere zehn— 
tauſend Pfund Sterling. 


Natürlich, . ten wir die Dominions 
N Ich ſandte 0 en an meine früheren 

Freunde in Kanada, Auſtralien und Jerk. 

eberall tra Ind auf raue Verſtänd⸗ 
nis. Der Induſtrielle Tharp in Sydney, ein 
Mann von großem Einfluß, 8 ofort die 
auſtraliſche ğiliale des Romite ees, Nelly Melba 

ab in Sydney ein g zugunſten der 

5 5 55 in Polen. Dieſes Konzert erbrachte 
den Betrag von 65 000 Dollar. Ich habe die 
Filtern na bei der Hand, aber ich erinnere 
das Londoner Komitee in der Zeit 
1 Ab Heſtehens der Zentrale in Vevey über 
250 000 Pfund Sterling überwies, das heißt etwa 
11 Millionen heutige ot ty. 

Auch die moraliſche Bedeutung des Intereſſes 
für Polen begann ſchon damals konkrete For⸗ 
men anzunehmen. Sienkiewicz und die Zentrale 
in Vevey hatten gleichzeitig den außerordentlich 
glücklichen Gedanken, die Aufgaben des Komitees 
er Schuß der apoſtoliſchen Hauptſtadt zu unter⸗ 

ellen. 


Ueber alles Erwarten tam Papſt Bene 
dift XV. den Polen zu einer Hilfe von 
hiſtoriſcher Bedeutung. * 
Er ordnete an, daß an einem beſtimmten Tage 
in den tatholijjen Kirchen der ganzen Welt 
Gebete für Polen abgehalten würden * daß 
an dieſem Sammlungen zugunſten der 
Kriegsopfer in Polen veranſtaltet werden jollten, 
Welches Land, welche Staatsmacht konnte fih 
im Kriege mit einem äh rmi oi Widerhall jeiner 
Angelegenheiten ausweiſen?! 
Von dieſem Tage an gab es auf der ga n 
ar keine . in der 
nicht die polniſche repe mit den tieſſten, 
weil religiöjen, Gefühlen von Hunderten 
von Millionen Anthotiten zuſammenwuchs. 
Die Sammlung in den Kirchen ergab gegen 
2 Millionen weizer Franks. Selbſt die katho 
liſchen Deutſchen ſchloſſen ſich der Sammlung an. 
Unſere Komitees hielten ihre politij a a 
eoue ſtreng ein. In den privaten Ge 
mit engliſchen Politikern begann ich — f — 
herauszufühlen, daß 
der Krieg automatiſch das Problem der 
polniſchen Nation auf die politiſche Tages⸗ 
ordnung gerückt hat. 
Viel wurde von den deutſch⸗öſterreichi⸗ 
ſchen The jei geſprochen, viel wurden die 
realen Möglichkeiten einer Vereinigung 
der polniſchen Erde unter dem Zep⸗ 
ter der Romanows erörtert. 
Aber ſchon damals, im gg 1915, in den 
Wochen, da der öſtliche Verbündete der 
Entente Przemysl ero ent hatte und ſich 
noch auf der Linie Nida—Pilica—Nawla 
Bzura hielt, erklärten mir zwei engliſche 
Politiker, jie hielten die Erſtehung Polens 
als jouveränen Staat nicht für eine Utopie. 
Es waren dies Balfour und Lloyd George, 
jeder unabhängig vom andern, jeder bei einer 
anderen. Gelegenheit. Privati ime gaben ſie 
natürlich dieſer Aeberzeugung Ausdruck. Als D 
vann hierüber mit anderen Diplomaten ipr 
beſtätigte mir einer von ihnen, daß die N59. 
lichkeit ei-es polniſchen Staates im Fluß der 
verſchiedenartigſten e = künfti⸗ 
gen Karte Europas ſchwimmt. 
„Welches iſt jetzt die Aufgabe der Polen?“ 
fragte ich. 
n der gegenwärtigen Lage müſſen die 
Polen in London und Paris die Erfüllung 
ihrer politiſchen Forderungen im Verhältnis zu 


e emp⸗ 


den Zentralmächten ſtellen. = Forderungen 
au ußland ijt iſt die Zeit noch nicht heran⸗ 
At. s 


Unterſeeboot drohte. 


geigaffen. Von dort habe er 


“> .. Pelener geln nana  - Tageblatt 


Wie ſehr damals gegen Ende des Winters 
1915 in den Miniſterkabinetten die polniſche 
Frage an Umfang gewonnen 
hat, davon zeugt ein Vorſchlag, den mir einer 

der hervorragendſten Politiker machte: 

„Welche Pläne haben Sie für die nächſte Zu⸗ 
kunft?“ fragte er mich. 

„Ich will nach den Vereinigten Staaten fah⸗ 
ren, um dort eine Filiale des Komitees zu 


; grinden.“ 


„Es wäre gut, wenn Sie in London blieben 
und hier über die politiſche Entwicklung der 
polniſchen Frage wachten.“ 


Dies konnte ich damals nicht tun. Die Auf⸗ 
gaben des Komitees in Vevey waren vorerſt 
am wichtigſten. Wenn ich mich der Politik zu⸗ 
wandte, dann N i ich auf die mir in Vevey 
gewieſenen Ziele ver 5 müſſen. Außerdem 
fühlte ich, daß die Vereinigten Staaten zum 
wichtigsten Propagandapunkt für die Polen 
werden würden, ich glaubte auch feſt, daß ſie 
der Schiedsrichter in dem ungeheuren Weltzwiſt 
werden würden. Anfang April 1915 trat ich 
alſo meine Reife nach New Dorf an. 

Es war dies eine unvergeßliche Reiſe. Auf 
dem rieſigen Paſſagierdampfer fuhren nur 
einige zehn Perſonen. Die deutſchen Unterſee⸗ 
boote hatten ſchon damals ihre Tätigkeit auf- 
genommen. Bei der Ueberquerung des Atlan⸗ 
tils gingen die torpedierten Dampfer unter. 
Wer nicht durch unbedingte Notwendigkeit zur 
Reiſe Bejwüngen war, der fuhr nicht nach Ame⸗ 
rika. Unſeren Dampfer begleiteten mehrere 
Torpedoboote, die auskundſchaften ſollten, ob 
uns nicht eine Begegnung mit einem feindlichen 
Erſt auf der zweiten 
Hälfte des großen Ozeans atmeten die Dampfer 
gewiſſermaßen auf und Air A die entſpre⸗ 
chende Geſchwindigkeit ein. Nach neuntägiger 
Reiſe trafen wir im New Porter Hafen ein. 


Ich war in den Vereinigten Staaten, die ich 
bis zum Ende des Krieges nicht mehr verließ. 


Paderewſti führt dann eingehend aus, daß er 
in Amerika auf neue Schwierigkeiten 
ſtieß, die aber ganz anderer Natur geweſen 
ſeien als diejenigen in Paris und London. Die 
W Bevölkerung ſei in den zehn Mo⸗ 
naten ſeit Ausbruch des Krieges von ungezähl⸗ 
ten Wohltätigkeitsorganiſationen um Spenden 
angegangen worden. An den reichen Onkel Sam 


hätten fih ſchon alle europäiſchen Komitees ge- 


wandt, die für die verſchiedenſten Zwecke Geld 


ſammelten. Die erſten Monate ſeines Aufent⸗ 


halts in Amerika habe er dazu verwandt, ſich 
eingehend über die Lage zu 5 Dabei 
habe er feſtgeſtellt, daß unter den Polen bereits 
zohlreiche Komitees tätig jeien. Deshalb fei es 
geboten geweſen, ſeine Propaganda unter den 
eingeſeſſenen Amerikanern zu entfalten. Dabei 
feien i die Polen außerordentlich hilfsbereit 
zur Hand gegangen. 1 des Komi⸗ 
tees wurde der ehemalige Präſident 
Taft. Der erſte Stützpunkt wurde in New York 
eine Reiſe nach 

eſten angetreten, um überall, vor allem im 
„polniſchen“ Chicago, Filialen zu gründen. Da⸗ 
bei ſei er überall auf Widerſtand geſtoßen. Per⸗ 
ſonen, die über die lokalen Verhältniſſe gut in⸗ 
formiert waren, hätten ihm abgeraten, Aufrufe 
in der Preſſe zu veröffentlichen. Es ſeien be⸗ 
reits ſo viel Aufrufe erſchienen, daß dieſe keine 
Wirkung mehr hätten, man müſſe vielmehr eine 
neue NW ausfindig machen. Das 
ſei für Amerika unerläßlich. Nach 5 
aufreibender Kleinarbeit habe er ſich Ende Jul 
auf ſeine Beſitzung in Kalifornien begeben, m. 
e yan Dort habe ein Bekannter den Ge⸗ 
danken aufgeworfen, Konzerte in Verbindung 
mit Vorträgen zu veranſtalten. 


„Die Ausarbeitung eines Vortrages nahm ich 
ſofort auf 2 y „fährt Paderewſki in feinen 
Ausführungen fort, „um ſo mehr, als ich ſchon 
vorher mehrere Male öffentlich geſprochen hatte. 
Aber mich zu einer Konzerttournee entſchließen? 
Ein Jahr iſt verfloſſen, ſeitdem ich zum letzten 
Male die Hände auf der Klaviatur dere, W Wer 
auch nur vom Hörenſagen weiß, was für einen 
Klavierſpieler eine einjährige Unterbrechung 
des Spiels bedeutet, der wird es auch verſtehen, 


daß mich ſchon die künſtleriſche Redlichkeit vor 


einer ſolchen Veranſtaltung zurückſchrecken ließ. 


Was war aber zu tun? Auf dem Spiele ſtand 
ein Einſatz, der unvergleichlich höher ſtand als 
perſönlicher Ehrgeiz. Ein anderer Ausweg war 
aber nicht vorhanden, über türzt bereitete ich ein 
Konzertprogramm vor, überſtürzt arbeitete ich 
mir die Grundgedanken eines Vortrages aus 
und trat die Reiſe an. 


3 erſten Konzert⸗Vortrag hielt ich in 
n Francisco ab, wo damals eine große Mus- 
fa ſtattfand. In dem rieſigen Saal ver⸗ 
ammelten g egen 4000 Beſucher. In die 
Komiteekaſſe loſſen aus dieſem Konzert mehr 
als 10000 Dollar. Die moraliſche Wirkung war 
erheblich, das Fa. J für meine Tournee ſtieg 
von Fall zu In New Vork brachte die 
Veranſtaltung ſchon 20 000 Dollar, in Chicago 
42 000 Dollar. 


Diejenigen haben ſich nicht Woog die ge⸗ 
jest aben, daß dieſe neue Propagandaform 
efühl der amerikaniſchen Bevölkerung zu⸗ 
be werde. Von dieſem Augenblick an be⸗ 
annen die Spenden in die Komiteelaſſe zu 
flteßen. J a kann einige 5 9 . Epiſoden 
nicht vergeſſen. In Cleveland z. B. ſandte der 
9900955 Fnduftrielle Bingham dem Komitee 
50000 Dollar. 5 es ſich heraus, daß 
Herr Bingham dieſe Summe nur als Anzah⸗ 
lung auf die Spende für die Polen betrachtete. 
Nach einiger Zeit erhielt nämlich die Komitee⸗ 
kaſſe von ihm eine zweite Sendung, die diesmal 
175 000 Dollar betrug. Die genauen Zahlen find 
mir nicht mehr Er ne Ich glaube aber, 
daß  insgejamt 1 200 000 Dollar geſammelt 
wurden.“ 
Grzymale⸗Siedlecli flicht an dieſer Stelſe 
einige eigene Bemerkungen ein. Amerika habe 
1200 000 Dollar oder 10556 000 Zkoty gegeben, 
11 Millionen ſeien in England geſammelt wor⸗ 
den, 1,5 Millionen Goldfranken in der Schweiz, 
in Frankreich und „Holland, 2 Millionen Franken 


auf Grund des Aufiufs Papit Benedikts xv. 
Hinzukomme der ungeheure moraliſche Erfolg 
für die polniſche Sache. Dabei erinnere man jıd) 
an Sienkiewicz, an Piltz. an Oſuchowſti. Vor 
ihm ſitze derjenige, der am meiſten getan habe. 
Alle willen, daß niemand auch nur annähernd 
das geleiſtet habe, wie Paderewſki. 


„Neben dieſen Konzert⸗Vorträgen,“ fährt Pez 
dercmwjfi fort, „mußte ich auch oft vor Polen 
oder vor Amerikanern prehen. Meine erft? 
derartige Rede fand in Chicago in einem Park 
ſtatt. Ich ſprach zu 70 000 Menſchen, und zwar 
mußte ich ohne Lautſprecher reden. Insgeſamt 
habe ich während dieſer dreieinhalb Jahre etwa 
400 Reden gehalten. Es iſt vorgekommen, daß 
ich an einem Tage dreimal ſprechen mußte. 


Auf eine diesbezügliche Frage Grzymale⸗ Sied⸗ 
leckis beginnt jetzt Paderewſti darüber zu 
ſprechen, wie und wann ſeine Wohltätigkeits⸗ 
aktion auf politiſches Gebiet überge⸗ 
gangen iſt. 

„Als Vertreter des Komitees,“ be⸗ 
ginnt er, „habe ich bei meinem öffentlichen Auf⸗ 
treten nie mein apolitiſches Bere 
halten aufgegeben. (Außerhalb dieſer Komitee⸗ 
arbeit iſt Herr Paderewſki natürlich außer⸗ 
ordentlich politiſch aktiv geweſen und hat 
viel für die Bearbeitung der nordamerikaniſchen 
Oeffentlichteit gegen die Zentralmächte getan. 
D. Red. d. Pos. Tgbl.) Während des Welt- 
frieges vor den Voltsmaſſen mit irgendeinem 
politiſchen Akzent auftreten, hieß naturgemäß, 
ſich entweder für die Entente oder für die 
Mittelmächte entſcheiden. 


Die Zentralmächte wählen konnte ich 
nicht, weil dies gegen meine tief⸗ 
ſten Ueber zeugungen verſtoßen hätte, 
zugunſten der Entente agitieren, hätte 
bedeutet, gegen meine Komiteearbeit die 

anze Energie der ſehr zahlreichen und im 

Jahre 1915/16 durchaus einfluß⸗ 
reichen deutſchfreundlichen Pro⸗ 
paganda⸗ Zentralen aufzuſtacheln. 


Ich hätte mich dadurch einem Mißerfolg der 
Sammelaktion für die Kriegsopfer in Polen 
ausgeſetzt. In meinen Vorträgen ſprach ich des⸗ 
halb ausſchließlich über Polen, doch war es 


mein Ziel, die Gedanken und Gefühle mit 
Nachrichten über unſer Land zu tränken und 
es zum Thema ſpäterer Erwägungen und 
Reflektionen bei meinen Hörern zu machen. 


Dabei war ich bemüht, meinen perſönlichen 
Sympathien für die Entente ſo wenig Ausdruck 
zu geben, daß eines Tages bei mir ein Deut⸗ 
ſcher, Prof. Kuno Meyer, mit dem Vorſchlag 
erſchien, ich möchte ihm nach meiner Rede eben⸗ 
falls das Wort erteilen, damit er ſeinen deut⸗ 
ſchen Appell in der polniſchen Frage anbringen 
könne. Dieſes Angebot konnte ich nicht an- 
nehmen. Das Auftreten eines Deutſchen wäh⸗ 
rend meiner Vorleſungen hätte meiner Aktion 
den Anſchein der Solidarität mit den Zentral⸗ 
mächten gegeben. Ich brauche hier wohl nicht 


anzuführen, daß dies mit meinem Gewiſſen von 


Grund auf in Widerſpruch geſtanden hätte. 


Es war in Amerika bereits zur Gewohnheit 
geworden, daß ich nach jeder früheren Tournee 
von dem jeweiligen Präſidenten ins Neſſe 
Haus geladen wurde. Während meiner Rei 
gegen Ende 1915 erhielt ich denn auch eine 
Einladung vom Präſidenten Wil- 
ſon. Während dieſes Beſuches wurde vom 
Krieg, von der Entente, von den Mittelmächten 
geſprochen. Auf Polen kam die Sprache aber 
nur jo weit, wie es meine Sammelaktion er- 
forderlich machte. ” 


Auf die Stage Grzymala⸗Siedleckis, ob man 
damals gegen Ende 1915 bei Wilſon eine Sym⸗ 
vathie für die Entente feſtſtellen konnte, er- 
widerte Paderewfki. 


„Wilfon bewahrte in dieſem Abſchnitt des 
Krieges eine unbedingte Neutralität, und zwar 
nicht nur politiſch, ſondern auch gefühlsmäßig. 
Als er bemerkte, daß ich mich bemühte, durch 
meine Fragen ſeine Einſtellung den kämpfenden 
Parteien in Europa gegenüber zu ergründen, 
erwiderte er mir direkt, er wolle ſich nicht da⸗ 
mit belaſten, ſich für den einen oder den an⸗ 
deren Kriegsgegner zu entſcheiden, da ihm da⸗ 
durch die Klarheit des Blicks getrübt würde. 


Die erſte Ausſprache über Polen mit Wilſon 
hatte Oberſt Houſe, deſſen Denkmal im Pade- 
rewſti⸗Park in Warſchau ſteht. (Houſe wieder⸗ 
um ſtand, wie W * bes früherer Gelegen⸗ 

heit ſelbſt 19 fat n der polniſchen Frage 
pp unter dem influß Paderewſtis, der d 
Taſtatur der politiſchen 8 ebenſo 
virtuos beherrſchte wie die des Klaviers. Houſe 
hatte ebenſo wie Wilſon keine Vorſtellungen 
von den oſteuropäiſchen Dingen und war des⸗ 
halb um ſo leichter von einem geſchickten Mentor 
zu beeinfluſſen. D. Red. d. Poſ. Tagebl.) Dank 
Oberſt Houſe begann ſich Wilſon im Jahre 1916 
ihon eingehender tür die polnische Frage zu 
intereffieren. 


Den jo ede Präſidenten der Ver⸗ 
einigten Staaten ſah ich zum 8 Male am 
6. November 1916. Dies war ſo: Alle Organi⸗ 
ſationen zur Hilfeleiſtung für die Kriegsopfer 
der einzelnen Nationen hatten ſich im Oktober 
1916 an die Kanzlei des Präſidenten mit der 
Bitte um Feſtſetzung eines Tages gewandt, an 
dem ſie gemeinſam durch ihre Vertretungen dem 
. Wilſon ihren Dank für die Für⸗ 
orge ausſprechen könnten, die er ihren Be⸗ 
n hatte angedeihen laſſen. Präſident 

Wilſon ließ die einzelnen Organiſationen 
wiſſen, daß er ſie am 6. 11. auf ſeinem Lanoſitz 
im Staate New Perſey empfangen werde. Als 
wir dieſe Einladung erhielten, war uns nur 
bekannt, daß am nächſten Tage, am 7. Novem- 
ber, Präſidentenwahlen ſtattfinden ſollten. 

Als ich mit der ganzen Abordnung am 6. Noz 
vember zur Audienz fuhr, war mir der Text des 
am 5. November erſchienenen öſterreichiſch⸗deut⸗ 
ſchen Manifeſtes in der . n Frage be⸗ 
reits bekannt (d. 5 die Zweikaiſerprollamation 
über die Unabhä 7 Polens, D. Red. d. 
Poj. Tagebl.). ten en waren 


immer noch — neutral. Ich fühlte, daz 


| 
| 


a 
dieſes Maniſeſt in für Deu ande 
günſtigem Sinne auf die ame 
Oeffentlichteit wirken werde. The 
darüber, daß ich heute über dieſes anblich, 
Wilſon ſprechen müßte. Es ijt verita 
Wilſon dieſes Geſpräch mit mir nich 25 mnit 
wart der ganzen Abordnung führen, 
hatte keinen Ausweg, als einen eien u 
zu unternehmen. Als wir im Vorſalo 
Audienz warteten und der Sekretär 
dete, daß der Präjident uns bitten Wilſons 
ich die Abordnung das Zimmer 2 
treten, während ich ſelber im Vorſa — 
ic: Auf eine Frage des Sekretärs e 
if: 

„Ich bitte den Herrn Präſidenten 
E da ich als Vertreter, 
niſchen Nation hierher gekommen bin. 


Das Glück war mir günſtig. Den ur 


20 Minuten die Abordnung das 
zimmer Wilſons verließ, teilte mir der ofen 


zur 


E 


um 


eine 
der p 


mit, daß der Präſident mich bitten laſſe 
nach der Bearühung fragte Wilſon: 


„Was denken Sie als Pole über das 
fejt der beiden Kaiſer?“ 


„Es ijt dies fein Manijeit ren wee 
Herr Präſident, ſondern der Auft 

oberſter Heerführer.“ 
„Weshalb?“ 


ut 
„Dieſer Alt ijt nicht einmal von den ue pies 


wortlichen Miniſtern gegengezeichnet, s wi gem 
die Verſaſſungen der Mittelmächte » picit 
Wilſon ſchaute mich an, als sb cr über der 


ime 
überraſcht wäre. Im Reg haupt 
Vereinigten Staaten iſt das See 
gleichzeitig Vorſitzender des Miniſter Ahr" 


„So ijt es. In der Tat, Sie haben 
erwiderte Wilſon. 


muß 
„Diejes ganze Maniſeſt,“ fuhr ich En jisi 
mehr als ſtrategiſche denn als politi aller 
nahme angeſehen werden. Das Neten t ſich i 
Reſervolr beider Zentralmächte beginnt, chafſen 
erſchöpſen. Deulſchland und Oeſterxeich = hee 
die Fiktion des polniſchen Staates, I 9 
ihr militärijcher Verbündeter werden al lien 
eine Million friſches Soldatenmaterig 
lol. Sie rechnen damit, daß Polen ! 
annehmen werde.“ 


Ich ſtellte ſeſt, daß fih Wilſon er 
halten will. Ich antwortete eingehend N 
Fragen und äußerte aufrichtig 


meine Ueberzeugung, daß die 

auf ein beſſeres Morgen für 

ſchließlich von einem Siege 
abhänge. 

Die Unterredung dauerte länger — eine it ſo 


Stunde. Wilſon verabſchiedete mich M 
den Worten: 


„Ich bin glücklich, daß Sie mich in ae, 
Anſchauungen beſtärtt baden. Menger vn 
zeugung ijt, daß Polen als unab bhäng! 
vereinigter Staat erſtehen muß.“ 


Am 22. Januar 1917 folgte die Be 7. * 
Präſidenten Wilſon an den — ne burg e T 
die polniſche Frage von einer — zu einer 


Aeußerung 


legenheit der drei Teilungsmächt internatie 

internationalen gemacht und auf ! 

nalen Boden verpflanzt wurde. seine 
Tei 


Damit ſchließt Paderewſki dieſen > 


Erinnerungen. 


„neue Steueriitel‘ 142 


Im lonſervativen Sanacjanlgnt 22 E 
wurden vor einigen Tagen Teile 


Hans ice Steuertitch, 1 a 5 

rakteriſtiſchen „weißen Stellen 

— „Kurjer Wärſzawikie erklärt, e 
rſtenmal auf den Seiten des Sana y 
7 55 das, die Grundſätze 2 Fr 

fes Deflationspolitit verteidigend 

ten Zeit einigen Regierung ana abn ne 12 

über eine kritiſche 1 ein ten per 

In den nicht beſchla Biete 7 


des Artikels erklärt der „ jas a 
flächliche Durchſicht der neuen Steuern it 
um ſich „mindeſtens außerorden 5 
ihnen gegenüber einzustellen. Er 


„Sie (die Steuertitel) ſtehen auch "S 
orderungen nach einer Reform. ER ie 
ordnung in Widerſpruch, da Me bi tern- allen 
beſſern, ſondern erhebli 3 aß ze 1 qaa" 
ie en grundjäglich im Wideri” mn kung 
iat en en einer gelan den Fer ringe nich 

Deflationspolitit, die RR einer $ um puget 
der fozialen Laſten beruhen. aber ar ¢ 
einen Ausweg durch deren wegn ye bis 
darf. Neue Steuern find ein 1 50 gerte 
Bevölkerung, ſich von der Unter! der Ve 

rigen Deflationspolitit und ? — 
digung der Goldparität abzuwen É an 
Steuertitel ſind genu vorhander Zabler i der ein s 
ihrer jo gar 3u viel. Dem Hi 
tunde 


eichgültig, ob er % aa es = 


andere Steuer zahlen muß. 13 

wieviel er insgeſamt zu zahl 2 ‚he e oniy 

rg 2. das zu be ion ® Dar 5 die ; 
at bisher von ihm 

die Steuer rügte und beben fag nge Fro 

ſache, daß die katſächlichen inani P 

dig niedriger find als die vera k nd À 


u 


Strafen, Jwangseintreibungen 


toren, 


Die Bürokratie im ai 
Hindernis für el im beſonderen 
indernis für eine Verſtändi 
gierung und Bevölkerung. 
müßte ſich mit der radikalen 
Hinderniſſe und der verſte 
deren Ausdehnung befaſſen ner Titel 
Vermehrung der Steuertitel, de 
Zwangseintreibungen, neue 
chteiligungen.“ = 


Stadt Poſen 


A 4 ontag, den 26. November 


e uhr früh: Tem 
peratur der Luft + 6 
Cen. Vewölft. Barom. 760. Weſtwinde. 


x 
l Erez Böchſte Temperatur + 7, niedrigſte 
8 Cell Kiederſchläge 1 Millimeter. 
"i and der Warthe am 26. Nov. -+ 0,23 

niit y; 24 Meter am Vortage. 
adang "Steg: Sonnenaufgang 7.33, Sonnen: 
g 12215 Mondaufgang 21.45, Mond⸗ 


Werse i 1 

wiih ltt bis ug age für Dienstag, 27. Novemb.: 
„anf trübe, einzelne leichte Niederſchläge, 

: N uffriſchende weltliche Winde. yrit 


i 
t Plan der 
N Wielki: 
ag · 
enets: Geſchloſſen. 
wg: „Wiener Blut.“ 
tr “ „Kaſcha und der Teufel.“ 


Poſener Theater 


. „Die Frau und ihr Tyrann.“ 
„Die Frau und ihr Tyrann.“ 
Non own: 


h 
NONA 6 Uhr: 


Dziady.“ 
ag; ” 
ton : 


„Mein teuerſtes Herz.“ 
„Mein teuerſtes Herz.“ 


begin Kinos: 
= Meder Vorführungen um 5, 7, 9 Uhr, 
eupolis um 4%, 6% und 8; Uhr. 


. 
| ‚Viva Billa!“ (Engliſ 
N „Riemandsland.“ 1 
Naio olig” Hanen, Ulanen.“ (Polniſch) 
Me „J „Viva Villa!“ (Engliſch) 
ins; Wenn de (Engtiia) i 
| o Mtipruc des Lebens. i 
»Geld auf der Straße.“ (Pomii) 


$ — — 
Funden der Kameradichaft 


len an 
aa ebte der 1 5 aus Kongreß⸗ 
| 


an e 
dern Cindi 


Fühlung mit ihr gekommen. 
5 Foſaunen länge ſchufen 

f t die Räume den Kontakt. 
ty, kur en lends hergeſtellt, als nach den 
ige Fa in großen Umriſſen die hieſige 
NR: gendarbeit zeichnenden Einleitungs⸗ 
W der hungsworten von Paſtor Brum- 
mit de on vor zehn Jahren die Verbin⸗ 
tlien m Deutſchtum Kongreßpolens auj- 
Kahe den Vatte. die er unjere alten, 
| teude sweilen erſchallen ließen. Eine 
J. datende war es, wenn die Texte gleich er- 
N der Fund begeiſtert mitgefungen wurden. 
een gbrung durch die Vereinsräume er- 
„die einige Kameraden von hüben und 

RN N wiedemite nander Militärdienſt geleiſtet 
i ar n ihrer Zivilkleidung und dem 

N i dr rzgeſchorenen Haar war das 
0 ingen zicht geweſen. Erſt die doch ſo be⸗ 
88 de Sprache, das bekannte ſen 
ds folg. ließen ſie ſich wiedererkennen. 
htp der gte der Vortrag einiger neuerer 
. du Wie alter Armee- und Parade- 
Wen und waren ſo recht een in ihrer 
N der §hinreißenden Wucht, Bande des 
ur tigte: Volksperbundenheit und Zuſam⸗ 
u ok einat zu knüpfen. Den Abend ſchloß 
die Ime, kurze Andacht. Faft ſchien es, 

tion, gu end die Schuld der Vorkriegs⸗ 
zu eden Bruder hinter der Oſtgrenze 
es ihr haben ſchien, auslöſchen wollte. 


weiter ſo gelingen. hg. 


wohn Toten · Gedentfeiern 


jan au enten der Toten ſammelten ſich 
nen den Friedhöfen die Vollsgenoſſen 
er Fei i s 
enerbundenedern, die mit Kranzniederlegun⸗ 
| * a n waren. So auch auf dem alten 
een ga ezoße! wo am Ge⸗ 
ns isre Mal Paftor Kammel eine kurze 
Mei ae, hielt, in der er beſonders Hinden⸗ 
nt in de und dazu ermahnte, die Un- 
Na. damit pi deutſchen a ſterben zu 
e Krieg das Vermächtnis der Toten des 
nun, A unter uns Wirklichteit werde. 
enge, e durch die Teilnahme von 8 
. erhielt 8 ein beſonderes 
tanet, ſchloß mit der Niederlegung 
ron es Deutſchen Generalkonſulats 
tu der don Tucher. 
i to Matt TER 
tie thäitirche fand abends eine 
r chors fageter unter Mitwirkung des 


der zur Goltesdienſtordnung 
8 5 Ddeutſchen Katholiten 
Ran, Gi bere 
dun 


7 

mp ting auf das Fejt der „Unbe⸗ 
th in ngnis“ findet = neuntägige 
hter ithe 1 ders u⸗Kapelle der Fran⸗ 
als tag, datt. Die Rovene beginnt am 
Woh den ar 5 um x Uhr 
t olgenden Tagen il eginn 

um 674 Ahr abends. 


e. — — 

f W übten, Am Mittwoch dem 28. No- 
E und 84 Uhr der Kir or für 
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Dienstag, 27. November 1934 


und Land 


Deutſche Vereinigung 


Der deutſchen Zwietracht mitten ins Herz. — 
Der unaufhaltſame Weg der Deutſchen Ver⸗ 
einigung 


Die Zahl der Ortsgruppen der Deutſchen 
Vereinigung wächſt von Tag zu Tag. Von allen 
Seiten des Landes kommt der Ruf an den 
vorläufigen Vorſtand, in den vielen Städten 
und kleinen Orten Poſens und Pommerellens 
neue Ortsgruppen zu gründen. Aus all den 
Aufforderungen und Briefen ſpricht immer 
wieder der Wunſch der Bevölkerung, mit dem 
Parteienkampf ein Ende zu machen. Auf allen 
Zuſammenkünften, bei allen Ortsgruppenbil⸗ 
dungen immer wieder dasſelbe Bild: der über⸗ 
wiegende Teil der Bevölkerung geht den Weg 
in die Deutſche Vereinigung, ſucht den Zuſam⸗ 
menſchluß aller, überall ein kleiner Teil, der 
Oppoſition zu machen verſucht, ſich aber nicht 
widerſetzen kann dem hehren Ziel, das den Män⸗ 
nern der Deutſchen Vereinigung voranſchwebt: 


alle Deutſchen um eine einzige Fahne, in 
eine einzige Front! 


Am vergangenen Sonnabend wurden wieder 
zwei Ortsgruppen im Kreiſe Kulm gegründet. 
In Kokocko eröffnete Volksgenoſſe Reduhn 
mit kräftigen Worten die Verſammlung, in der 
ſodann Erik von Witzleben zu etwa 200 
Volksgenoſſen über das Werden und die Ziele 
der Deutſchen Vereinigung ſprach. In hinrei⸗ 
ßenden und begeiſternden Worten wies der 
Hauptgeſchäftsführer der Deutſchen Vereinigung, 
Dr. Kohnert, auf die Notwendigkeit des 


| 


Zuſammenſchluſſes aller Deutſchen hin. Mit 


großem Beifall ſchloß der Redner ſeine Aus⸗ 


führungen mit dem Worte Florian Geyers: 
„Der deutſchen Zwietracht mitten ins Herz“! 
An der ſich anſchließenden Ausſprache nahmen 
die Anweſenden lebhaften Anteil. Immer wie⸗ 
der wurde 
der Wunſch laut, alle aufbauwilligen Kräfte 
zu ſammeln, um ſich auf dem von den Vä⸗ 
tern ererbten Lebensraum trotz der Not der 
Zeit behaupten zu können. 


In den Vorſtand der Ortsgruppe wurden ge⸗ 
wählt: Otto Reduhn⸗Blotto, Max Reſchke⸗ 
Sembowitz, Hermann Wolfram, Wilhelm 
Bruch ⸗Bruki; in die Reviſionskommiſſion Her- 


mann Heiſe⸗Kokocko und Richard Otto aus 


Adlig⸗Neudorf. 


An demſelben Tage wurde die Ortsgruppe 
Podwitz gegründet. Auch hier ſprach Erik von 
Witzleben und Dr. Kohnert, nachdem Karl 
Kliewer die Verſammlung begrüßt hatte. 
Auch dieſe Verſammlung, die von Karl Kliewer 
muſtergültig geleitet wurde, brachte eine leb⸗ 
hafte Ausſprache, die in dem Gelöbnis aus⸗ 
klang: „Wir wollen ſein ein einig Volk von Brü⸗ 
dern“! Mit erhobener Hand wurde nach der 
Ausſprache der Feuerſpruch geſungen, worauf 
die Wahl des Vorſtandes erfolgte. Dieſen bil⸗ 
den Hans Kliewer⸗Schönſee, Hugo Felske⸗ 
Ehrental und Joachim Görtz-Groß⸗Luna; 
in die Reviſionskommiſſion wurden gewählt Dr. 
Ernſt Görtz-Roßgarten, Lehrer Hermann 
Schelz aus Groß⸗Lunau. 


Kreisſynode 
des Kirchenkreiſes poſen I 


Am Donnerstag, dem 22. November, tagte im 
kleinen Saal des Evangeliſchen Vereinshauſes 
die diesjährige Synode des Kirchenkreiſes 
Poſen J. Nach einer bibliſchen Andacht von 
Pfarrer Zellmann⸗Schroda eröffnete Super- 
intendent D. Rhode⸗Poſen die Synode mit 
einer kurzen Anſprache, in deren Verlauf man 
das Andenken des unlängſt heimgegangenen 
Synodal = Vorjtandsmitglieves Kommerzienrat 
Stiller durch Erheben von den Plätzen ehrte. 
Nachdem eine Reihe neuer Synodalen in ihr 
Amt durch Handſchlag eingeführt worden waren, 
erſtattete der Vorſitzende den umfangreichen 
Ephoralbericht über das verfloſſene Jahr. 
Deutlich zeichnete ſich hier die gegenwärtig 
durchlebte Zeit als eine Zeit äußerer und inne⸗ 
rer Spannungen und Nöte ab, die weder kirch⸗ 
lich noch wirtſchaftlich eine baldige Löſung er⸗ 
kennen läßt. Unſere Aufgabe wird es ſein, nicht 
bloß im Sinne der leicht im Aeußeren ſtecken⸗ 
bleibenden Nothilfe, ſondern im chriſt⸗nach⸗ 
barlichen Zuſammenſtehen, dem an⸗ 
dern zu helfen und den großen Erziehungs⸗ und 
Schulnöten gegenüber noch ſtärker die reli⸗ 
giöſe Erziehung im Elternhaus zu 
aktivieren. Nachdrücklich wurde auf den großen 
Wert kirchlicher Jugendarbeit, ganz beſonders 
aber des Kindergottesdienſtes hin⸗ 
gewieſen. Es iſt keine Liebhaberei einzelner, 
ſondern Pflicht, eine der größten Pflichten, 
die uns in der Gegenwart unſerer Kirche er⸗ 
wachſen. Das ſei auch an dieſer Stelle den 
Eltern noch einmal nachdrücklichſt in Herz und 
Gewiſſen gerufen! Die ſehr rege Ausſprache 
betonte beſonders ſtark die Frage der rechten 
Eingliederung der Jugend in Kirche 
und Gemeinde. 


Den Hauptvortrag der Synode hielt Pfarrer 
Dr. Gerber⸗Jerzykowo über das Thema 
„Was kann geſchehen, damit die Lutherbibel 
wieder zum Hausbuch der evangeliſchen Familie 
werde?“ Die Bibel war Hausbuch des deut⸗ 
ſchen Menſchen. Es ſteht bei Gott, daß ſie es 
wieder werde, — aber beruhigen können wir 
uns dabei nicht: es gebührt ſich, daß die 
Bibel Hausbuch iſt, Lebensbuch des Er- 
wachſenen, Hauptlehrbuch der Schuljugend. 
Wir evangeliſchen Deutſchen hierzulande werden 
mit Luthers Bibel ſein oder überhaupt nicht 
ſein. 


Den Ergänzungsvortrag zu den tief ſchürfen⸗ 
den Ausführungen von Dr. Gerber, die den 
Hauptton auf die rechte Vorbereitung der 
Jugend legten, hielt Synodaler Her⸗ 
brechtsmeier⸗Poſen. An beide Vorträge 
ſchloß ſich eine rege Ausſprache, zu deren Be⸗ 
ginn D. Rhode auf die für Dienstag, den 
27. November, abends 8 Uhr im großen Saal 
des Evangeliſchen Vereinshauſes beabſichtigte 
Bibelfeier mit vorhergehender Bibel- 
ausſtellung hinweiſen konnte. 


Nach einem knappen, überaus überſichtlichen 
Bericht des Vorſitzenden über die allge- 
meine kirchliche Lage in Polen und 
Deutſchland fand die Erſatzwahl für den heim⸗ 
gegangenen Kommerzienrat Stiller ſtatt. 
Zettelwahl wurde in der Stichwahl Herr 


Bei 


Stephan⸗Poſen in den Synodalvorſtand 


gewählt. 


Ein Bericht über die Kaſſenprüfung und die 
Rechnungslegung und Entlaſtung der Kreis⸗ 
ſynodalkaſſe beſchloß das reiche Tagungspro⸗ 
gramm. Der Vorſitzende ſchloß die Synode mit 
Gebet und Lied. pz. 


Bibelausſtellung 


Am Dienstag, dem 27. November, nachm. von 
5 bis 7 Uhr findet im Evangeliſchen Vereins⸗ 
haus im pe pan Saale, wie bereits angekündigt, 
eine Bibe ausſtellung jratt, in der eine 
große Anzahl alter und neuer Bibeln in frem⸗ 
den Sprachen zu ſehen ſein wird, u. a. auch 
eine Wittenberger zutherbibel von 1555 und 
die drei Urausgaben der älteſten polniſchen 
Bibelüberſetzungen von 1561, 1562 und 1599. 
Ueber die Eigenart dieſer verſchiedenen Aus⸗ 
gaben wird ein erläuternder Vortrag gehalten 
werden. Um 8 Uhr wird im mere Saale 
ein Vortragsabend für alle evangeliſchen Ge⸗ 
meinden der Stadt abgehalten. Hierbei wird 
ein Sprechſtück: Luthers We . aufgeführt 
werden, und Superintendent hode hält 
einen Vortrag über die Geſchichte und Bedeu⸗ 
tung der Bibelüberſetzung Luthers. 


O 


Der Kardinal⸗Primas wieder daheim. Am 
vergangenen Sonnabend kehrte Primas Dr. 

lond von ſeiner Amerikareiſe wieder nach 

oſen zurück. Auf dem 2 of batten ji gote 
reiche Vertreter der katholiſchen Geiſtlichkeit, 
der ſtädtiſchen Behörden, katholiſche Jugendver⸗ 
eine und eine große Menſchenmenge eingefunden. 
Begrüßt wurde der Primas von rengi Dymet 
und dem früheren Wojewoden Bninſti als Bor- 
Beba der bat ene Vereinigungen. Vom 

ahnhof aus be ſich Dr. Hlond, von der 
Voltsmenge begeiſtert umjubelt, im Auto ſofort 
ins Erzbiſchöfliche Palais. 


Eine Arbeiterabordnung der Firma Cegielſti 
ſoll in Warſchau perſönlich die Uebereinkunft, 
auf Grund deren der hieſigen Fabrik ein Auf⸗ 
trag für die Herſtellung eines beſtimmten Kon⸗ 
tingents von Eiſenbahnwagen und Lokomotiven 
ugeſichert wurde, in Exinnerung zu bringen. 
55 der Cegielſtiſchen Fabrik arbeiten beſondere 
Fachleute aus ganz Polen, die in Erfahrung 
gebragt aben Pollen daß Fabriten in anderen 

ojewodſchaften Beſtellungen erhalten, wäh⸗ 
rend die entjprecenden Abteilungen bei Cegielfti 
unbeſchäftigt find. 


Beigelegter Streik. Der Streit bei Nowa- 
lowſki konnte am Sonnabend endgültig beige- 
legt werden. Beide Parteien zogen einen Teil 
ihrer Forderungen zurück und kamen ſo zu 
7 — beide Teile befriedigenden Ueberein⸗ 

en. 


Vom ſtädtiſchen Altenheim. Im Jahre 1928 
wurde auf Betreiben der Poſener ee 
ſchaft das in der Moſtowa befindliche Alten⸗ 
ane erbaut. Der Magiſtrat hat dieſer Tage 
eine Erlaubnis dazu gegeben, daß eine Tafel 
mit einer 3 enden Aufſchrift über die 
Schenkung an dem betreffenden Hauſe ange⸗ 
bracht wird 


Flugzeugunglück. Am vergangenen Sonn⸗ 
abend ereignete ſich auf dem Fir plat in La- 
wica ein Unfall. Infolge des Nebels ſtürzte 
ein von Leutnant Obuchowſki geſteuertes Flug- 
zeug ab und wurde zertrümmert; der Pilot kam 
mit dem Leben davon. 


wurde zum ite 


Sperlingsbrauch 


Aufs Fenſterbrett hin ſtreut' ich Brocken, 
Um arme Vögel anzulocken. 

Nicht lange dauert es, da kam 

Ein Sperling, der ein Krümchen nahm, 
Und flog davon. Warum nicht blie 

Er da und aß jo viel ihm lieb? 
Warum nicht nahm er, was ich ſtreute, 
ür jó gleich in Empfang als Beute? 
r flog davon. — Bald kam er wieder 

Und brachte mit drei Sperlingsbrüder 

Und ſpeiſt mit ihnen Baer 

Wer von uns Menj 

e 5 


en macht 
jo? Johannes 24 


— —— 


Die Prüfung der ſtädtiſchen Finanzen, die 
auf Wunſch des Stadtpräſidenten ieckowfti 
durch Inſpektor Gajewſki von der Zentrale der 
Landeswirtſchaftsbank vorgenommen wurde, iſt 
am vergangenen Sonnabend abgeſchloſſen wor⸗ 
den. Ueber das Ergebnis liegen keine Verlgut- 
barungen vor. 


Buchhaltungskurſus für Richter. Auf An⸗ 
trag der Staatsanwaltſchaft beim hieſigen Be⸗ 
dir sgericht ſoll demnächſt in der Handelshoch⸗ 
chule ein Buchhaltungskurſus für Richter und 
Staatsanwälte abgehalten werden. Die Vor⸗ 
leſungen wird Dr. ern T- halten. Der 
Kurſus ſoll vor allem die Rechtſprechung auf 
dem Gebiet der Buchführung erleichtern. 


Ernennung. Der Leiter des hieſigen Land⸗ 
wirtſchaftlichen 1 K Prof. Dr. oralen, 
i nd- 


ied der Internationalen 
gewerbe⸗Kommiſſtion in Paris ernannt. 


Aenderungen in der Sozialverſicherungsdirek⸗ 
tion. Im Zuſammenhang mit der Neuordnung 
der Sozialverſicherung jollen in den hieſigen An- 
alten in der Leitung wichtige Perſonalverän⸗ 
erungen vorgenommen werden. Der bisherige 
Poſener Verſicherungsdirektor Dr. Samborfti 
ſoll einen Poder Poſten in Warſchau bekom⸗ 
men, ſeinen Poſten wird entweder Dr. Kudnicki 
oder Dr. E der bis⸗ 
herige Leiter des Bezirksverſicherungsamtes, 
das nunmehr aufgehoben wird. 


Endgültig verurteilt. Das Urteil gegen den 
ſeinerzeit vom Bezirksgericht wegen verſchiede⸗ 
ner Mißbräuche bei Lieferungen zur Landesaus⸗ 
ſtellung zu 17 Jahren Gefängnis mit bedin 
tem Mufſchub verurteilten Baumeiſter Wilinſki 
wurde dieſer Tage vom Oberſten Gericht in 
Warſchau endgültig beſtätigt. 


Tragiſcher Tod. Seit einiger Dr gab die 
in der ul, Wylom wohnende Antermieterin 
Frau Marja Kejmanczat kein Lebenszeichen 
mehr von ſich. Als der beunruhigte Wohnungs⸗ 
inhaber mit Gewalt in ihre Wohnung ein⸗ 
drang, fand er die Frau tot auf dem Boden 
liegen. Sie hatte den 1 Körper mit Lehm 
bedeckt. Offenbar hatte ſie dies auf Anraten 
eines „Wunderdoktors“ getan. 


Imre Ungar in Poſen. Am kommenden Mitt⸗ 
woch wird der blinde ungariſche Pianiſt Imre 
Ungar um 8 Uhr abends in der Univerfitäts- 
aula, wieder ein Konzert geben. Das Pro⸗ 
gramm umfaßt Werke von Bach, Mozart, Scar⸗ 
ati, Beethoven, Brahms, Chopin, Liſzt und 


anderen. 
—— —-— 


Noch einmal Dan⸗Chor 


zeit und Stunde zu dem nochmali Auf⸗ 
treten des Dan⸗Chors waren eigentli 3 
gewählt. Trotzdem war das Haus voll, und 
dem Dan⸗Chor gr es bald, jeine nn 
zu wogendem Beifall —— ordern. it der 
„Marie“ begann es. Adam Ur der Ko⸗ 
miter unter den vier Sängern, führte es fort. 
Als aber nach dem aleztielien, von Ze Nobis 
etanzten Glühwürmchen⸗Ballett ieczyſtam 

ühne trat, wollte der il 
Hier kein Ende nehmen. Manch einer, der den 
Schlager verachtet, mag aufgehorcht Kg als 
Polens bekannteſter Shlagerlän x feine Lieder 
vortrug, und mag eingeſehen haben, daß auch 
ein gut Nen chlager ganz nett ſein 
kann. Im letzten Teil m gen noch ein⸗ 


ogg auf die 


mal Herr Wyſocki mit dem luſtigen „Tata da 
raka“ und dem urkomiſchen 285 an“, der wohl 
den Höhepunkt der Ade orführung bildete. 
Nach der rezvollen Abwechſlung durch den von 
Frl. Nobis getanzten „Tennisdance“ erſchien 
noch einmal Mieczyſlaw Fogg, der ſich durch 
den Cſibi⸗Schlager die Herzen feiner Zuhörer 
im Nu zurückeroberte. Ein luſtiges Dorflied 
bildete dann nach vielen Zugaben den endgülti⸗ 
gen Schluß der Vorführun „die unbedingt ein 
voller Erfolg des Dan⸗Chors zu nennen iſt. 
ke. 


Preſſekatalog der „Par“ 

Der neunte Jahrgang des bekannten Preſſe 
katalogs der Reklameagentur „Par“ ift erſchie⸗ 
nen. Wer über Zeitungen und Zeitungsweſen 
Genaues und Umfaſſendes wiſſen will, beſchaffe 
ſich das Werk. Hier findet er zunächſt ein nach 
Wojewodſchaften geordnetes Verzeichnis aller 
in Polen erſcheinenden Zeitungen und Zeit⸗ 
ſchriften mit ihren Auflageziffern, Anzeigen⸗ 
und Bezugspreiſen. Im zweiten Teil bringt 
der Katalog eine genaue, nach den einzelnen 
Zweigen geordnete Ueberſicht der Fachzeitſchrif⸗ 
ten in Polen. Aber auch ausländiſche Zeitun⸗ 
gen und Fachzeitſchriften ſind berückſichtigt und 
werden ebenfalls mit Auflageziffern, Bezugs⸗ 
preiſen uſw. angeführt. Der Preis des aus⸗ 
führlichen und gut ausgeſtatteten Werkes be⸗ 
trägt nur 9.— 31 > 


di Zn 
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Perſönliches. Oberſt Zon onome, der bis- 
herige Kommandant des 57. Alen S., ift zum 
Leiter der Fähnrichſchule in Oſtrowo⸗Komorowo 
ernannt worden. 


Beſtrafte ve rg Der Genat der 
Poſener Uninerfität hat beſchloſſen, die Tätig» 
keit von acht akademiſchen Korporationen 
wegen ihres Verhaltens bei der . | ap Sz 
feier der Univerſität am 14. Oktober für vier 
Monate zu ſperren. 


Diskuſſionsabend über Entmannung. Am 
heutigen Det um 6 Uhr abends findet im 
Iniadecki-Saale des Collegium Medicum in der 
Fredry ein Diskuſſionsabend über das Problem 
der Entmannung ſtatt. Der Eintritt iſt frei. 


Selbſtmord. Aus bisher ungeklärter 12 
beging der 27jährige arbeitsloſe Tiſchler Edm. 
Kolicki dieſer Tage Selbſtmord. Man fand ihn 
ohne ein 8 mit Leuchtgas A 
in feiner Wohnung Chwaliſzewo 48. Sofort auf- 
genommene ärztliche Rettungsmaßnahmen blie⸗ 
ben ohne Erfolg. 


X Ein guter Feng der Polizei. Bei einer 
Hausſuchung in der Tat er Teichſtr. 6 
wohnenden Antonie Aniola, die im Verdacht 
ſtand, an Einbrüchen teilgenommen pr haben, 
wurde dort der notoriſche Dieb Karl Bagans 
der unter Polizeiauſſicht eh, angetroffen. Dor 
wurde ferner ein ganzes Einbrecherarſenal, wie 
Dietriche, Stemmeiſen, Bohrer a zit 
Abgüſſen' u. dergl. zutage gefördert, s Ein⸗ 
brecherpaar wurde hinter Schloß und Riegel 


gebracht. 
——ů—— 


Liſſ 
j Schiller-Feier 
im deuffchen Privatgymnafium 


k. Am vergangenen u) aa nachmittag fand 
im Saale des deutſchen Privatgymnaſiums eine 
Schiller feier ſtatt, zu der ein zahl⸗ 
reiches Publikum e ngefunden hatte. Eingele'⸗ 
tet wurde die Feier durch die Ouvertüre aus 
Glucks „Iphigenie“, vorgetragen am Flügel von 
zwei Schülern. Das Programm ar war jehr 
fein ausgewählt; Szenen aus „Tell“, „Maria 
Stuart“, der „Jungfrau von Grleans“, beton⸗ 


ders ſei erwähnt der hervorragend gute Vor⸗ 


trag der Kapuzinerpredigt aus „Wallenſteins 
Lager“. Als A [iu der Feier lang der Schul⸗ 
chor „Holder Friede, jü ntracht“ aus Schil⸗ 


lers „Glocke“. Dieſe ſchlichte und doch ſo ſchöne 
Feier, in deren Mittelpunkt ein Vortrag über 
das Weſen und Wirken Schillers ſtand, hat 
beſtimmt bei allen Beſuchern einen na haltigen 
Eindruck hinterlaſſen. Veranſtaltern und 
Ausführenden gebührt Dank, daß ſie die Er⸗ 
innerung an einen edr größten deutſchen Dichter 
wieder lebendig werden ließen. 


Jeierſtunde der deuiſchen Nothilfe 
in Liſſa 


k. Die Verbundenheit aller Deutſchen mit 
ihren Brüdern und weſtern in Not zu dolus 
mentieren, veranſtaltet der areala a pe 
ausſchuß am kommenden Dienstag, dem 27. No⸗ 
vember, abends um 8 Uhr im Saal des deut⸗ 
ſchen Privatgymnaſiums eine Feierſtunde, 
in deren Mittelpunkt zwei Anſprachen, und 
zwar von Dir. Liz. Dr. Kammel und dem 
ala der deutſchen Katholiken in Poſen, 
Pater Breitinger, ſtehen werden. An der 
Deuſſche ce des Abends wirken mit: der 
Deutſche Geſangverein, die deutſchen Turner, 
der Bachverein und die Jugendgruppe der 

d. P.⸗Liſſa. Kein Deutſcher aus Stadfaund 

and darf die Teilnahme an dieſem Abend 
verſäumen. 


Nawitſch 

— 70 Jahre. In völliger geiſtiger und körper⸗ 
licher Friſche begeht am Leu lien Sonnabend 
der alljeits bekannte Fleiſchermeiſter Hermann 


. 
SFilm-Bespredhungen 


Apollo und Metropolis: „Viva Villa“ 


Um es vorwegzunehmen: der Bildſtreifen iſt 
ein filmtechniſches Meiſterſtück. Ich ſelbſt kenne 
Mexiko nicht, aber ſo und nur ſo, wie der 
Film es uns zeigt, kann das Land Mexiko 
ausjehen, Hollywood war zu klein, um den 
Sim entſtehen 85 zu können, man ging des⸗ 
alb mit einer Rieſenkarawane in die mexika⸗ 
niſche Steppe, um den Film zu drehen. 

Die Fabel des Films iſt der Geſchichte 
Mexikos entnommen, und zwar behandelt ſie 
die a Revolutionen audo Villas. So wie 
Wallace Berry den Villa darſtellt, war der 
geſchichtliche Villa nicht. Dieſer ließ 
niemanden in ſeiner Grauſamkeit zur ten. 
Kinder- und Frauenmorde waren an der Tages⸗ 
ordnung. Solch einen Maſſenmörder zum Hels 
den zu erheben, das haben erſt die amerikani⸗ 
ſchen Filmleute fertiggebracht. Wozu aber in 
einem geſchichtlich ſein ſollenden Film die ſinn⸗ 
aufreizenden Tanzſzenen gezeigt werden, iſt uns 
unverſtändlich. Die komſſchen Bilder mit dem 
amerikaniſchen Reporter wären beſſer auch 
unterblieben. fii. 


Gwiazda: „Mianen, Alanen 

Schon oft ijt dieſer Film in den Poſener 
Kinos gelaufen, und noch immer hat er nichts 
von ſeinem urſprünglichen Charme eingebüßt, 
noch immer haben die Kinos volle Kaſſen. 
„Ulanen, Ulanen ...“ ift der erſte polniſche 
hundertprozentige Tonfilm. Einer der beſten 
polniſchen Generale, ieniawa⸗Dlugo⸗ 
ſzewſki, und der bekannte Schriftſteller Fer⸗ 
dinand Goetel üben Di juiamgengeje t und 
eine typiſch polniſche Milikärkomödie geſchrie⸗ 
ben. Man lacht über das mit guter Komik dar- 
geſtellte Spiel und lacht auch über die Witze, 
die die Spieler reißen. Verſtehen kann man die 
Sprache ganz ausgezeichnet. Krutowſki (mit 
der überdimenſionalen — Adolf Dymiza 
(der mit den Ohren wa elt und den Augen 
rollt), und Jula Pogorzelſka (die „Un- 
ſchuld“ vom Lande) laſſen die era nicht 
aus dem Lachen und Schmunzeln herauskommen, 
und das ift gut ſo, denn zwiſchen der Er 
und der Not des Alltags iſt man für jede frohe 
Stunde dankbar. di, 


die Bilanz angenommen. 
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Deutſchlands Boxſtaffel in Front 


Polens Boxer unterliegen in Eſſen 5:11 


Der Länder ⸗ Boxkampf, der am Sonnabend 
geil en Deutſchland und Polen in der Eſſener 

usſtellungshalle vor 9000 Zuſchauern zum 
Austrag kam, endete mit einem klaren Siege 
der Deutſchen. Beide e Agy traten mit 
Erſatzleuten an, die für eta Spitzenboxer 
einſpringen mußten. luf deutſcher Seite waren 
es Käſtner und Bernlöhr, die nicht mitmachen 
konnten, auf 2 Polens die beiden Poſener 
Voxer Si h und Pilat. Deutſchland hatte 
die Tabellenführung in den Kämpfen um den 

itropa⸗Pokal zu behaupten, was ihm 
auch eindrucksvoll gelungen ift 

Die Polen⸗Boxer trafen am Freitag abend 
in Eſſen ein. Am Vormittag des Kampftages 
wurden ſie im Autobus . Pe Stadt ge⸗ 
fahren, beſichtigten die Krupp⸗Werke und mach⸗ 


ten einen Ausflug in die soane Umgebung. 

Im Rathaus wurde ein feierlicher Empfang 

veranſtaltet. 1 1 4 1 1 rer v. Tſcham⸗ 
e eine 


mer u. Oſten ſan egrüßungsdepeſche. 
Vor dem offiziellen Wiegen hatte Nappſilber⸗ 
Ahn aer Uebergewicht zu drücken. Das gelang 
ihm aber nicht ganz, ſo daß die erſten Punkte 
an Polen kamen. ) 
Die Kämpfe denen eine peritum Begrüßung 
noranging, nahmen folgenden Verlauf: 

m Fliegen ewicht hatte der Warſchauer 
Rotholc, der jetzt feinem Militärdienſt . 
die Punkte ſchon vorher in der Taſche, da 
RNappfilber minimales Uebergewicht hatte. Das 
Geſellſchaftstrefſen zwiſchen beiden wurde uns 
entſchieden gegeben. 

m Bantamgewicht gab es einen ausge⸗ 
lichenen Kampf wiſchen Staſch und For⸗ 
San fi; der Deutſche ging aus ihm als Sieger 
exvor. 

Das Federgewicht führte den ringerfahrenen 
Rajnar und Aring zuſammen. Der Pole, 


* 


der zum Schluß mit einem angeſchlagenen Auge 
kämpfen mußte, gewann ſicher gegen den tapfer 
angehenden Osnabrücker. 3 

er Lodzer Banaſiak kam trotz großen Eifers 
gegen eri techniſch ausgezeichneten Schmedes 
n auf. 

Miſiurewicz, der in ſeiner weiteren Lauf⸗ 
bahn noch viel zu ſagen haben wird, konnte ſich 
egen den routinierten Campe, der klar nach 
Punkten gewann, nicht durchſetzen. 

Der Kampf 8 mittinger wurde 
bei ganz geringem Punktvorſprung des Lodzers 
unentſchieden gegeben. 

Durch das oameni in dem Kar⸗ 
pinſti dem Elberfelder e, zu dem man kein 
volles Vertrauen geha t hatte, unterlag kam 
Deutſchland zu den 522141 enden Punkten. 

Runge hatte eine Drei⸗Runden⸗Ueberlegenheit 
über Krenz, der von vornherein auf verlorenem 
B ten ſtand. Er konnte froh fein, daß er die 
iſtanz durchſtand. 
unktrichter waren der Ungar Kankovſky 
und der Tſcheche Vonarys. 

Bei den Polen fiel die gute Form auf, die 
e nach dem wirkungsvollen Warſchauer Kon⸗ 
itionslager unter Führung des Trainers 
Sztamm mitbrachten. Ganz anders, wie es in 
Dortmund der Fall war. Sie haben ſich ein⸗ 
drucksvoll geſchlagen und dürfen nicht nur An⸗ 
ſpruch auf große Beachtung bei ihren kommen⸗ 
den Gegnern erheben, ſondern werden bei wei⸗ 
terer Durchbildung zu fürchten ſein. 


* 
Nach dem Kampf in Eſſen ſieht die Tabelle 


folgendermaßen aus: Deutſchland 6 15 
„ 36:2); 2. Ungarn 4 Punkte 4 3), 
: Polen 4 Punkte (4, 92:32), 4. Tſchechoſlo⸗ 
wakei 4 Punkte (4, 29:35), 5. Oeſterreich 


0 Punkte (2, 14 : 34). 
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Engel feinen 70. Geburtstag. Herr Engel, 
der ein alter Rawitſcher ut A iſt, verbringt 


jetzt ſeinen Lebensabend in Brockau. 


Kirchplatz Borui 


Sitzung der „Welage“. Am 20. d. Mts. hielt 
die hieſige Ortsgruppe der „Welage“ im Frieden⸗ 
bergerſchen Lokal ihre Monatsverſamm⸗ 
lung ab. Nach Eröffnung der Verſammlung 
durch den Vorſitzenden, Herrn Heider ⸗Alt⸗ 
Borui, ſprach Herr AMehütterung Buß mann 
über das Thema „Viehfütterung und Hygiene 
im Viehſtall“. Der Vortragende übermittelte 
als erfahrener praltiſcher Landwirt viel Wiſſens⸗ 
wertes auf dem Gebiete der mrengo tag. ach 
einer regen Mile Ge über das Gehörte wurde 
beſchloſſen, Mitte Dezember eine Frauenver⸗ 
ſammlung mit Kaffeetafel abzuhalten. 


Krotoſchin 


Generalverſammlung 
der Genoſſenſchaft Krotofchin 


+ Am Freitag, den 23. d. Mis., nachmittags, 

fanden ſich die Mitglieder der hieſigen n ⸗ 

und eee zur Ge⸗ 
er 


ge 1 
men. Herr Jeske eröffnete kurz nach 3 Uhr 
die Verſammlung und ſtellte feſt, daß leider nur 
gegen 50 Prozent der Mitglieder erſchienen 
war, obwohl die Einladung vorſchriftsmäßig 
erfolgte. Darauf gedachte er in anerkennenden 
Worten des verſtorbenen Generalfeldmarſchalls 
Hindenburg. Dann ging man zur Tagesord⸗ 
nung über, Als Stimmzähler wurden die Qand- 
wirte Galſter und Rasper beſtimmt, zum Schrift⸗ 
Bunte der Geſchäftsführer Lange. Den erjten 


men. gerr Yeste er in 


unkt der Tagesordnung nahm der Reviſions⸗ 
ericht ein, den pe arſchner von der 
Hauptzentrale Poſen gab. anach war die 
Reviſion befriedigend ausgefallen, evtl. Mängel 
ſind bereits abgeſtellt worden. Punkt 2 nahm 
den Geſchäftsbericht und die 9 S der Bilanz 
für 1933/34 ein. In einleitenden Worten führte 
Herr Marschner die Urſachen für den un- 
günſtigen Abſchluß an. Wie in aller Welt, drückt 
auch bei uns die iehige Wirtſchaftslage wie ein 
Alp auf uns ein. Bis pr Jahre 1928/29 tonn- 
ten die Landwirte zufrieden fein, Welche Aende⸗ 
rung traten in den letzten fünf Jahren ein! Die 
Zeit ift jo ſchwer, daß ein Vergleich mit m 
ten Jahren einfach unmöglich erſcheint. Welche 
Ereigniſſe ſind ſchuld, daß unſere Cenoſſen⸗ 
aler nicht vorwärts, ſondern zurückgekommen 
nd? Während für Getreide die Preiſe 2er 
egangen find, ift bei Düngemitteln und Brenn? 
5 en (Ko fe) der 5 zurückgeblieben. 
ßerdem ift die Verdienſt en immer gerin⸗ 
ger geworden — während d 
gan in den Genoſſenſchaften damit n 


e notwendigen Aus⸗ 
t Schritt 


alten. So iſt es uns nicht Her Ami gegen 
den Strom zu schwimmen! er Umſa er 
Waren in der Höhe von 139 800 Itr. der 
ſte in den leßten zehn Jahren. tob ieſes 
ewinn⸗, 


ondern mijjen eine Verluſtbilanz vorlegen. — 
eue Beſtimmungen verpflichten die Genoſſen⸗ 
ſchaften, worin dem Vorſtande und Auſſichtsra 
eine große 3 auferlegt wird. Es 
geht aljo nicht um die Ehre, in dieje Aemter 
ewählt zu werden, ſondern um das Tragen 
der erantwortung. Neu tritt auch die Be⸗ 
immung zur Schaffung eines Voranſchlages 
inzu. ielen muß der Vorſtand auf der 
neralverſammlung er und Enger 
geben. Die Bilanz per 30. Juni 1934 ſchließt 
mit einem Verluſt von 5036,08 Zkoty. Doch die 
Genoſſen neh iſt in einer Zeit der Not ent⸗ 
ſtanden (1. Oktober 1932), ihre Mitglieder ſind 
treu und brav zuſammen nt e fo wollen 
wir auch heute mit unjeren enoſſenſcha ern 
durch Dick und Dünn gehen. Eine Beſchluß⸗ 
faſſung über Deckung des Verluſtes bleibt uns 
erſpart, da die 3 iche Genoſſen⸗ 
ſchaftsbank in Poſen den Verluſt in Höhe von 
5036,08 Zloty erſtattet hat. Einſtimmig wurde 


25 Umſatzes können wir keine 


Nun erfolgte die Wahl zum e Fag Das 
zwangsläufig ausſcheidende Mitglied desjelben 


wurde ce das Los beſtimmt; es traf Herrn 
Krügel ⸗Imyſtöw, doch wurde dieſer einſtim⸗ 
mig wiedergewählt und nimmt das Amt an. 
Weiter wird der Voranſchlag für das Jahr 
1934/35 in der Höhe von rund 46 800 Zkoty Aus⸗ 
abe und Einnahme einſtimmig angenommen. 
Es folgte die allgemeine Ausſprache, an der fiğ 
einzelne Mitglieder rege beteiligten. 


Wollſtein 
* Beläftigungen. Wenn man des Abends 
8 den Zügen aus Poſen und Liſſa auf den 
ahnhof Pat iſt man gezwungen, durch ein 
Spalier halbwüchſiger Straßenjun- 
45 zu gehen. Dieſe fühlen ſich ganz als die 
eherrſcher der — 4 A und beläſti⸗ 
en die ankommenden Reiſenden und auch 
ürger mit ihrem aufdringlichen Anerbieten, 
Gepäck zu tragen. Nicht genug damit, verun⸗ 
reinigen fie Warteſaal und Vorhalle und ne 
men die einzige in der in Bee 0 befindliche 
Bank voll und ganz in Beſitz, ſo daß andere 
ältere Wartende gezwungen ſind, zu ſtehen. Es 
wäre wirklich an der Zeit, ſich einmal dieſer 
aufdringlichen Elemente anzunehmen und ſie 
ein für allemal aus dem Bahnhof zu entfernen. 
* Für die hungernden Vögel. Die Stadtver⸗ 
waltung hat in anerkennenswerter Weiſe die 
in der Vögel in den neuen An⸗ 
agen am Spritzenhaus wieder übernommen. Zu 
dieſem Zwecke wurde bereits im vorigen Jani 
ein Vogelfutterhaus erde amit 
iſt nicht gelast, daß ſich tierliebende Bürger an 
dieſer Fütterung nicht Ate E dürfen, ſon⸗ 
dern es erwüchſt auch ihnen die Pflicht, dem 
Vorbild der Stadtverwaltung nachzueifern und 
auch ihrerſeits die hungernden Vögel zu füttern. 


Mogilno 
Bibelfeier 


Zu einer gottesdienſtlichen Feierſtunde geſtal⸗ 
tete a eine Nachfeier zur 400: 992 abr der 
Bibelü As g Nachdem am Sonntag, dem 
18. d. Mts., r eigentliche Feſtgottesdienſt 
5 atte, verſammelte ſich die Ge⸗ 
meinde noch einmal am Na er, Be Buß⸗ 
tages zu einer liturgiſchen Feier in der hieſigen 
evangeliſchen Kirche. In einer einieltenhen 
Anſprache betonte der Ortspfarrer Reder unter 
inweis auf den unter h daß wahre Buße 
darin beſteht, ſich unter Gottes Wort zu beu⸗ 
gen, jó von ihm ſtrafen zu laſſen und es zur 
egel und Richtſchnur ſeines Lebens zu machen. 
Nach er wirkungsvoll vorgetragenen Gedich⸗ 
„Luther“ und „Die deulſche Bibel“, beide 
von C. F. Meyer, wurde „Das ewige Wort“ in 
einer Bedeutung für unſer Leben mit Worten 
s 119. Pſalms, die von gut geſchulten Sprech⸗ 
ie vorgetragen wurden, durch Chore und 
meinde lange der Gemeinde vor Augen ges 

. Die Wirkung der Feier, deren Folge 
durch P. O. Riethmüller geſchickt zuſammen⸗ 
geſtellt war, wurde re durch einen ſehr har⸗ 
timmigen Kanon „Got: 

ort bleibet in Ewigkeit“ und durch den 

als Kehrvers Immer wiederkehrenden Spruch 
ft wie Gras und alle Herrlichteil 
der Menſchen wie des Graſes Blume . aber 
rrin Wort bleibt in Ewigkeit“. Die 
geier nde, die 48 ark 17 war, 
chloß mit dem gemeinſam gebeteten Vaterunſer, 
dem Segen und dem Quthervers: „Das Wort 


ten 


fie jollen laſſen ſtahn“ Sie hinterließ in der 
Gemeinde einen dt tiefen ug 
Neutomiichel 

be. Einbruch. In der Nacht zum Donnersta 
verſchafften ſich Einbrecher Sr eine Mauer 
Eingang in 


as Schnittwarengeſchäft des Kauf⸗ 
manns Auguſt Klabe und fieben interſachen 
und gute Anzugſtoffe im Werte von ca. 1500 3l. 
mit ſich gehen. Die Nichte des K., die in einem 
Nebenzimmer ſchlief, wurde von den Ein⸗ 
brechern mit Rauſchgift betäubt; fie konnte des 
8 mit großer Mühe wachgemacht wer⸗ 
n. 


be. Vom Jahrmarkt. Der am Donnerstag 


Wetter ſehr gut beſucht, ſtand aber wie ü 
unter dem Zeichen Ta Geldkriſe. Beſſeres 


hier abgehaltene ee war bei ie Ui 
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ſchickt. Man zahlte für das 25—35, 2 Gh 

Her 1.50 die Mandel, Rojentohl ſehein 1 gi 

üben 10—15, das Bünd 3-15 Gr. ginié 
fund Aepfel und Birnen en 1 502, W de 
ühner zahlte man 70—1, En 2 5060, 

2.50 3! Ein Paar Tauben kost 

Zentner Kartoffeln 1.80—2 3. 
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den Damen nicht genug 
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bracht hatte, ſtattete der ache in , 
gruppe, Herr Schmellekamp⸗Se Dont date o” | 
Anſprache noch beſonders Den aft für em 
gruppe, wie auch der Eiternd@ln., ne et 
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hand der polnisch-englischen 


dh delsvertragsverhandlungen 


In ehr. der Vorsitzende des Beirates für 
l „träge, Abg. Minkowski, als Ver- 
Polnischen Wirtschaftskreise nach 


Rp ‚an den polnisch-englischen Han- 
er erhandlungen teilzunehmen. Wie 
enteter Seite verlautet, nehmen die 

: näten in London geführten Ver- 
einen günstigen Verlauf.- Neben den 
erhandlungen werden direkte Ver- 
Miele . zwischen den Vertretern einzelner 
fhr ige beider Staaten geführt, So 
lektrogtungen zwischen den Vertretern 
e i echnischen, der chemischen, der 
N eine der Maschinenindustrie statt, bei 
Reihe strittiger Fragen eine Lösung 
Die Handelsvertragsverhandlun- 
Zurzeit noch in den vier Unter- 
geführt. Das Ergebnis der War- 
ng handlungen zwischen der pol. 
ON hicht englischen Kohlenindustrie dürfte 
fang unwesentlichen Einfluss auf den 
en. der Handelsvertragsverhandlungen 


N d 2 
N ulsch. polnische Aussenhandel 
Polen delsverkehr zwischen Deutschland 
A n nocht trotz der neu getroffenen Ab- 
Ar Meise, ‚keine sehr wesentliche Belebung 
A: Nach P. Zwar hat sich die deutsche Aus- 
en Vielen in diesem Jahre von Viertel- 
ur gertehhahr etwas gehoben, doch ist 
Stand des vorigen Jahres noch 
erreicht. Die deutsche Einfuhr 
unter dem Einfluss der Devisen- 
erklich zurückgegangen. 
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unabme der Kohlenausfuhr 
im November 


Sten sich die polnische Kohlenausfuhr 
er Auch Hälfte des laufenden Monats No- 
Cor, Als * insgesamt 511 000 auf 00 t 
Ader arb der ersten Oktoberhälfte, so ist 

betra eitstäglich um 8500 auf 46500 t 
h Ausit ch gestiegen. Besonders stark 


nenne, 


Lurgfüge r nach den südeuropäischen 
das onımen, und zwar sowohl dank 
Aka, erm polnisch-spanische Handelspro- 
fer Öglichten Wiederaufnahme der 
4 en deen nach Spanien wie infolge der 

estaltung der Frachtsätze in der 
Kohat? hat gleichfalls seine Bezüge 
n © etwas erhöht. Auch die Koh- 
A nach West- und Ausser- 
en, “lem Australien) haben stärker 


us 
Sie it langer Zeit wurden zum 


y Ë ind Es wieder polnische Kohlen nach 


j and versandt. Ein fühlbarer 

de hosie war nur im Geschäft nach 

ene akei zu verzeichnen. 

In, at Okt derung hat sich im verflosse- 

AH tsten Ober mit 28 Mill. t um fast 10% 
baute, Als im Vormonat September, 
Chlich infolge der vermehrten 


fmennachrichten 


i Konkurse 
tm, deters omin, K. = Konkursverwalter 
Ne iin. G. = Gläubigerversammig. 
tr, "den in Burggerichten statt) 
erg Takursverf. Eduard Pietrzak in 
5 ermin 28. 11. 34, 12 Uhr, Z. 4. 
Gr kürsyerf. & p. Karolina Emilja 
denz. E. 31. 10. 34. K. Zyg- 
Graudenz, ul. Hallera 14. 
12. min zur Prüfung der Forde- 
enk 10 Uhr. 
„ul. afsverfahren Anton Danielak, 
Albin ickiewicza 9. E. 16. 11. 34. 
5.1, 2 Piechocki, Ostrowo, Rynek. 
Zur Pr. 1. Termin 6. 12. 34, 10 Uhr. 
. "üfung der Forderungen 29, 1. 


} 0 

A 10 CHanafsverf, Fa. „Rolnik“ Schubin, 
br. dowa z odp. ogr. Termin 3. 12. 

n Onkur, 

to Thsverf. Fa. Adolf Krauze Co., 

1 48. horn, Termin 7. 12. 34, 11 Uhr, 


0 
chen ursvert. Stanislaw Perlikow- 
* L 14 Termin 14. 12. 34, 10 Uhr, 


u; 
4 


1 Chtsaufsichten 

ki u in Burggerichten statt) 

is Gischub Anton Dominikowski, 
m, bis 30. 11. 35 erteilt. 


5 Ja Agsaufschub Franciszek Łazar- 
R * bis 31. 1. 36 ertellt. 
EN Alversammiungen 


- Ur del 2 — Cheimza-Melno“, 
L denz, ul. Młyńska 20, 


ee 
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Wirtſchaftszeitung des Poſener Tageblatts 


Weizenkäufe mit polifiihem Hintergrund 


Vor dreiviertel Jahren wurden die viel um- 
strittenen „römischen Protokolle“ aufgesetzt, 
anderthalb Monate später einigten sich Italien, 
Oesterreich und Ungarn über alle Einzelfragen, 
speziell wirtschaftlicher Natur, und es schlen, 
als ob alles in Ordnung sei, insbesondere als 
ob auch das Ungarn so bedrängende Problem 
seines. Weizenüberschusses eine Lösung ge- 
funden habe. Ein bestimmtes Kontingent iür 
die Abnahme ungarischen Weizens übernahm 
Iralien, ein anderes Oesterreich; auch über die 
Preisgestaltung war man sich einig geworden. 
— So schien es; bisher ist aber diese Einig- 
keit, jedenfalls was Oesterreich und Ungarn 
betrifft, nicht in Erscheinung getreten. Im 
Gegenteil, mehrfache Versuche, die Angelegen- 
heit vom Papier in die Wirklichkeit zu über- 
tragen, sind gescheitert. Erst kürzlich bemühte 
sich noch der österreichische Handelsminister 
Stockinger, der zu diesem Zweck nach Buda- 
pest gefahren war, um eine Entwirrung der 
Schwierigkeiten, ohne dass es ihm gelang, die 
Dinge vorwärts zu bringen. Jetzt hat sich der 
ungarische Ackerbauminister Kallay seinem 
Regierungschef für die Reise nach Wien an- 
gcschlossen, und es soll dem Vernehmen nach 
ein neuer Einigungsversuch gemacht werden. 
Möglich, dass er aussichtsreicher ist: denn eine 
gewisse Geneigtheit, miteinander ins Reine zu 


Zahl der Arbeitstage; arbeitstäglich hat die 
Förderung im Oktober nur um 1,5% zugenon- 
men. Die Ausfuhr war mit 1 Mill. tum 10.6% 
höher als im September, der Inlandsabsatz mit 
1.5 Mill. t aber nur um 4.5%; die Kohlenindu- 
strie berichtet, dass sich die Inlandsabnehmer 
in den Wochen vor der letzten Kohlenpreis- 
senkung stark zurückgehalten hätten. Beach- 
tenswert scheint, dass die Kohlenförderung im 
Berichtsmonat etwas geringer war als im Ok- 
tober 1933, und dasselbe gilt von der Kohlen- 
ausfuhr: der Inlandsabsatz lag sogar um 6% 
unter der Vorjahrsziffer. Die Haldenvorräte 
vermehrten sich beträchtlich und stellten sich 
am Monatsende auf 1 762 000 t. 

Die starke Zunahme der Kohlenausfuhr in 
der ersten Novemberhälfte dürfte zu einem 
nicht geringen Prozentsatz auf die neue zu- 
sätzliche Ausfuhrprämie zurückzuführen sein, 
welche der polnische Kohlenbergbau durch die 
Ende Oktober 1934 in Kraft getretene neue 
Frachttarifermässigung der polnischen Staats- 
bahnen erhalten hat. 


Die polnische Erdölindustrie 
im Oktober 


Die Erdölproduktion in Polen bezifferte sich 
im Oktober auf 4583 Zisternen gegenüber 
4460 Zisternen im September. Erdzas wurden 
39 112000 cbm gewonnen September 36 881 000 
cbm). Im Oktober waren 711 Erdöl- und Erd- 
gasgruben tätig (September 709), die 8963 
Arbeiter beschäftigten (9016). 16 neue Bohr- 
löcher wurden in Betrieb genommen (14). Der 
Preis für 1 Zisterne Erdöl Boryslauer Provi- 
nienz blieb mit 1350 zt unverändert. 

Von den polnischen Raffinerien wurden im 
Oktober - 4607 Zisternen Erdöl verarbeitet 
(4360) und daraus 4238 Zisternen Erdölpro- 
dukte gewonnen (3979), hiervon waren (Zister- 
nen) 755 Benzin, 1456 Petroleum, 670 Heiz- 
und Gasöl, 678 Schmieröl, 220 Paraffin und 
459 andere Erzeugnisse. Im Inlande wurden 
3367 Zisternen Erdölerzeugnisse abgesetzt 
(3040), hiervon (Zisternen) 597 Benzin, 1541 
Petroleum, 478 Gas- und Heizöl, 303 Schmier- 
öle, 85 Paraffin und 283 andere Erzeugnisse. 
Ausgeführt wurden 2054 Zisternen, hiervon 
474 Benzin, 568 Petroleum, 352 Gas- und Heiz- 


EEE 


Komnien, dürfte im Augenblick im besonderen 

asse vorhanden sein, da angesichts der poli- 
tischen Lage, die durch die Ueberreichung der 
südslawischen Denkschrift mit ihren heftigen 
Anklagen gegen Ungarn in Genf entstanden ist, 
Budapest auf die Sekundantendienste Wiens 
Wert legen und heute vielleicht zu Konzessio- 
nen eher bereit sein dürfte als bisher, 


Aber wie dem auch sein mag — bezeichnend 
und charakteristisch ist vor allen ‚Dingen die 
Tatsache der bisherigen Uneinigkeit, nachdem 


"mehrere Male so laut und vorbehaltlos die 


Einigung in tönenden Worten gefeiert worden 
war. Die letzten Schwierigkeiten stammen 
offenbar von der Tatsache her, dass Oester- 
reich, ohne noch die Kontingente, um die es 
den ungarischen Markt erleichtern sollte, ab- 
genommen zu haben, in Argentinien und in 
Frankreich Weizenkäufe getätigt hat. Das 
wird in Ungarn als ein Verstoss gegen den 
römischen Pakt aufgefasst. Aber gekennzeich- 
net wird dadurch weniger mangelnde Vertrags- 
treue Wiens, als vielmehr die innere Unhalt- 
barkeit wirtschaftlicher Konstruktionen, die 
allzu sehr politisch bedingt waren (wobei es 
keineswegs ausser dem Bereich der Möglich- 
eit liegt, 
Frankreich ihre politischen Motive haben). 


öl, 313 Schmieröle, 333 Paraffin und 14 andere 
Erzeugnisse, Die Vorräte an Erdölprodukten 
bezifierten sich Ende Oktober auf 19 365 Zister- 
hen gegenüber 20415 Zisternen Ende Septem- 
ber. In; Oktober waren 30 Raffinerien, die 
3 323 Arbeiter beschäftigten, in Betrieb, 


Steigerung des Absatzes 
der polnischen Rundfunkindustrie 


Das polnische Postministerium hat in letzter 
Zeit mit einer verstärkten Propaganda für die 
Verbreitung des Rundfunks in Polen eingesetzt, 
da die Zahl der Rundfunkhörer noch immer 
schr gering ist. Am 1. Januar 1934 gab es in 


ganz Pcien nur 311 200 Rundiunkhörer, so dass 


auf 1000 Einwohner nur 9 Rundfunkhörer ent- 
fallen, während zur gleichen Zeit in Deutsch- 
land etwa 90 Rundiunkhörer auf 1000 Ein- 
wohner entfielen. Gegenüber dem Vorjahre 
nat die Zahl der Rundfiunkhörer im Jahre 1933 
um rund 10 Prozent zugenommen. Im lauien- 
den lahre ist in Polen eine weitere nicht un- 
wesentliche Verbesserung festzustellen, was 
aus den folgenden Zahlen über die Erzeugung 
und den Absatz von Rundiunkgerät und Zu- 
behör deutlich zu erschen ist. 


9 Monate 1933 9 Monate 1934 


Er- . Dre 
zeugung Absatz zeugung Absatz 
Stück Stück 

Detektorgeräte 12000 16000 12000 14000 

Lampengeräte 7000 8000 15000 12 000 

D 142 000 324 000 359 000 347 000 
rans- 

formatoren 24000 23000 42000 43000 


Die bisher in Polen wegen ihrer Billigkeit 
stark bevorzugten Detektorapparate werden 
immer mehr durch Lampengeräte verdrängt. 
Auch die Einfuhr von Radioapparaten ist in den 
ersten neun Monaten d. Js. gegenüber dem 
Voriahre gestiegen, und ihr Wert beziffert sich 
auf annähernd eine halbe Million Zloty. Zur 
Zeit werden im Auftrage des Postministeriuums 
beim staatlichen teletechnischen Institut Ver- 
suche für die Konstruktion eines billigen pol- 
nischen „Volksempfängers“ gemacht, der einen 
Aufschwung des polnischen Rundfunks herbei- 
führen solt. 


En !. // · App 0.006 
Börsen und Märkte 


Posener Börse 
vom 26. November 
575 Staatl. Konvert.-Anleihe 
5% Pfandbriefe der Westpoln. 
Kredit-Ges. Posen er 
8% Obligationen der Kommunal- 
Kreditbank (100 G.-zł) 7 5 
44% Dollarbriefe der Pos. Landsch. — 
44% Gold- Amortis.-Dollarbriefe der 


62.00 G 


Pos. Landschaft 45.00 ++ 
4% Konvert.-Pfandbriefe der Pos. 
= . een 8 45.00 G 
4 rämien-Dollar-Anleihe 

(Serie III) 52.50G 


4%% Zioty-Pfandbrieie — 
4% Prämien-Invest.-Anleihe 


3% Bau-Anleihe 44.00 G 
Bank Polski 92.50 G 
Bank Cukrownictwa — 


Danziger Börse 


Danzig, 24. November. In Danziger Qul- 
den wurden für telegr. Auszahlungen notiert: 
New York 1 Dollar 3.0640--3.0700, London 
1 Pfund Sterling 15.28--15.32, Berlin 100 Reichs- 
mark 123.18---123.42, Warschau 100 Zloty 57.83 
bis 57.95, Zürich 100 Franken 99.35 99.65, Paris 
100 Franken 20.20 20.24, Amsterdam 100 Gul- 
den 207.19-—207.61, Brüssel 100 Belga 71.43 bis 
71.57, Prag 100 Kronen 12.81-—-12,84, Stockholm 
100 Kronen 78.80--78.96, Kopenhagen 100 Kr. 
68.20-68.34, Oslo 100 Kronen 76.80-76.96. — 
Banknoten: 100 Złoty 57.84 57.96. 


Warschauer Börse 


Warschau, 24. November 

Rentenmarkt. In der Gruppe der Prämien- 
Anleihe und in den Gruppen der anderen staat- 
lichen Papiere herrschte ruhige Stimmung. 

Es notierten: 3proz. Prämien-Bau-Anleihe 
(Serie I) 44.75, 4proz. Prämien-Invest.-Anleihe 
(Serie) 118, 5proz. Staatl. Konvert.-Anleihe 63, 
7proz. Stabilisierungs-Anleihe 68.75 6666.50, 
7proz. Pfandbriefe der Bank Rolny 83.25, Sproz. 
Piandbriefe der Bank Rolny 94, 7proz. Pfand- 
brieie der Bank Gosp. Krai. U Em 8325. 


Sproz. Pfandbriefe der Bank Gosp. Kral. I. Em. 
94, Tproz. Kommunal-Obligationen der Bank 
Gosp. Kraj. II. Em. 83.25, Sproz. Kommunal- 
Obligationen der Bank Gosp. Kral. I. Em. 94, 
Sproz. Pfandbriefe der Tow. Kredyt. Przem. 
Polsk. 78.25, 4%proz. Pfandbrieie der Tow. 
Kredyt. Ziemsk. Warschau 49.38, 5proz. Pfand- 
briefe der Tow. Kredyt. der Stadt Warschau 
69,25, Sproz. Pfandbriefe der Tow. Kredyt. der 
Stadt Warschau 1933 58.25. 58. 58.50, Sproz. 
Pfandbriefe der Tow. Kredyt. der Stadt Lublin 
1933 42.50, Sproz. Pfandbriefe der Tow. Kred. 
der Stadt Lodz 1933 50.25. 50.50. 

Aktien: Auf der Aktienbörse herrschte 
festere Stimmung. Den Gegenstand zu Ver- 
er e maa bildeten 3 Gattungen Dividenden- 


pa 

Bank Polski 94 (92.50), Warsz. Tow. Fabr. 
Cukru 27.50 (29.25), Starachowice 12.30 (12,25). 

Devisen: Auf der -Geldbörse herrschte un- 
einheitliche Stimmung. 

Im Privathandel wurde gezahlt: Dollar 5.29 
bis 5.29%, Golddollar 8,91, Goldrubel 4.58% bis 
on Siſberrubel 1.60, Tscherwonez 1.14 bis 

Amtlich nicht notierte Devisen: Kopenhagen 
118.10, Montreal 5.34, Oslo 133.05. 

Gramm Peingold = 5.9244 21. 


Amtliche Devisenkurse 
24. 11 |24 11.28. 11.[23. 11- 


Geld Brief 
Amsterdam , „ 8750 388.30 35750] 355.15 
Berlin . „ „ . 1212.30] 214.30] 212.25 214.25 
Brüssel . 123.34 123.96] 123.31] 123.93 
Köpekläken: ; un BT u 
London 26.340 26.600 26.36 26.62 
New York (Scheck) J 5.27% 5.381% 5.27% 5.332], 
Paris , „ 34.88] 36.02] 34.880 80.02 
M 25.180 22.060 22.16 
en nnr 2 1 Feel 
Stockholm Ei 136.75] 187.19] 185.90] 187.30 
2 e h 
en 17121728 171.22] 172.08 


Banden veränderich 


928 77 1 
1 


dass auch Wiens Weizenkäufe in, 


Hafer 10, 
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Berliner Börse 


Börsenstimmungsbild. Berlin, 26. Novbr, 
Tendenz: behauptet. Die Börse war weiter 
sehr still, da das Publikum kaum Aufträge er- 
halten hatte und die Kulisse sich in Hinblick 


auf den Ultimo ebenfalls zurückhielt. Farben 
waren %% höher, Siemens gaben 4% nach. 


Schultheiss erholten sich um 1, andererseits 
verloren Harpener % und Reichsbankanteile 
nach den vorangegangenen Steigerungen 1%%. 
Am Rentenmarkt gingen Reichsschuldbuchfor- 
derungen um 4% zurück, Altbesitzanleihe 
setzten unverändert ein. Der Satz für Tages- 
geld zog zum Ultimo auf 444% an. 
Ablösungsschuld. 104%. 


Märkte 


Getreide. Posen, 26. November. Amtliche 
Notierangen für 100 kg in Zloty frei Statiov 
Poznan. 


Umsätze: 
Hafer 15 t 15.—, 15 t 14.95, 15 t 14,85, 


Richtpreise: s 


Joggen „ 13.75—14.00 
Weizen „ so „ „ „ „ 15.75—16.25 
Braugerste „ „„ „„ „„ „ „ 20.50 — 21.00 
Einheitsgerste „ „ „ „ » „ » 18.25—18.75 
Jammelgerste „ „ s „ „ 1 75—17.25 
Hafer CL HER 0 „1 14.75 —15.00 
Roggenmehl (65%) , „„ „ 19.25—20.25 
Weizenmehl (65%) „„ „ » e 24.00-24.50 
Roggenkleie . . s « „ „ „ 10.00-10.75 
Weizenkleie mittel „ „ „ e 19.75-10.25 
Weizenkleie (grob) , » » » x 10.5011. 00 
Gerstenkleie sels V„II1.00—12.50 
Winterra „ „„ „% a % % p 41.00—42.00 
Winterrübs en 67.00—38.00 
Leinsamen e e e „ „ 43.00-45.00 
Sen „„ % 419004800 
Sommerwicke „ » » 24.00-26.00 
Viktoriaerbsen , » e . 89.00-43.00 
Folgererbsen „ „ » e e » 82.00-35.00 
Klee, rot, roh. „ p e e © » 189.00—150.00 
lee. weiss » s „ èe » » » 80.00—110.00 
Klee, schwedisch . s.» » « » 180.00—200.00 
Klee. gelb, ohne Schalen « e » 70.00—80.00 
Wundklee . » e e » ø e 80.00—100.00 
Timothyklee „oo „% „ „ „ 60.00-70.00 
Raygras E YET Ber WEL er I A 80.00-90.00 
Fabrikkartoffeln pro Kilo W. 0.18%, 
Weizenstroh, loses „ „ 2.25—2.45 
Weizenstroh, gepresst « `e 2.85—8.05 
Roggenstroh, loses „ u 2.75—3.00 
Roggenstroh, gepresst „ „ « 3.25—3.50 
Haferstroh. Mt 3.00—8.25 
Haferstroh, gepresst „ „ „ a 3.50—3.75 
Gerstenstroh, oss. „ a 1.95—2.45 
Gerstenstroh, gepresst „ „ „ 285—3805 
Heu lose „ „ „ 0 7.25—7.75 
Heu. gepresst « «s e o p s „ 7.75—8.25 
Netzeheu, lose „„ „ „ „ 8.258. 75 
Netzeheu. gepresst „ „ e 8.75.9. 25 
Lein kuchen „ „ „ 17.50—18.00 
Raps kuchen „ „ 13.50—18.75 
Sonnenblumenkuchen . s „ „ 18.00-18.50 
Sojaschrot „„ „ 21.00-21.50 
Blauer Mohn ettr „„ 4).00—43.00 


Stimmung: ruhig. RR e 

Abschlüsse zu anderen Bedingungen: Roggen 
55 t. Weizen 133 t. Gerste 240 t, Hafer 60 t, 
Roggenmehl 178 t, Weizenmehl 72 t, Roggen- 
kleie 280.85 t, Weizenkleie 50 t, Senf 6 t, Vik- 
toriaerbsen 15 t, Raps 15 t, blaue Lupinen 15t, 
Leinkuchen 30 t. Sonnenblumenkuchen 15 t, 
Kartoffelflocken 5 t, Kartoffelmehl 15 t. Fabrik- 
kartoffeln 300 t. 


Getreide. Bromberg, 24. Novbr. Amtliche 
Notierungen der Getreide- und Warenbörse für 
100 kg im Grosshandel frei Waggon Brom- 
berg. Umsätze: Braugerste 15 t 19.70. Richt- 
preise: Roggen 13.50—14. Weizen 15.75—16.25 
Braugerste 20.25 20.75, Einheitsgerste 17.25 
bis 17.75, Sammelgerste 16—16.50, Hafer 15.25 
bis 15.50, Roggenkleie 10— 10.75, Weizenkleie, 
grob 10,50—11, Weizenkleie, fein und mittel 16 
bis 10,50, Gerstenkleie 11.50-12.50, Winter- 
raps 38—39, Winterrübsen 37—38, Leinsamen 
41—43, Senf 45—49, Sommerwicken 24—26, 
blauer Mohn 36—40, Viktoriaerbsen 41—43, Fol- 
gererbsen 30—34, blaue Lupinen 7.50—8.50, Rot- 
klee 120—145, eissklee 85—105, Gelbklee, 
enthülst 72—80, Timothyklee 55—65, pomm. 
Speisekartoffeln 4.25—4.75, Netzekartoffeln 2.50 
bis 3, Fabrikkartoffeln für 1 Kilo-% 13 gr, Kar- 
toffelflocken 11—12, Leinkuchen 17,50 bis 18, 
Rapskuchen 13.50—14, Sonnenblumenkuchen 17 
bis 18, Kokoskuchen 15—16, Sojaschrot 20.75 
bis 21.25, Netzeheu 8—9. Stimmung: ruhig. 
Abschlüsse zu anderen Bedingungen: Roggen 
401 t, Weizen 505 t, Hafer 76 t, Gerste 25 t, 
Einheitsgerste 339 t, Sammelgerste 75 t, Rog- 
genmehl 61 t, Weizenmehl 39 t, Roggenkleie 
30 t, Weizenkleie 20 t, Gerstenkleie 15 t, Vik- 
toriaerbsen 15 t, blaue Lupinen 15 t. 


zur Ausfuhr ohne Handel, Roggen 


d. zur Ausfuhr 10.25, Gerste 
105/06 Pfd. zur Ausfuhr 9,70, Hafer zur Ausfuhr 
8—9.80, Hafer zum Konsum 9.80—10.40, Roggen- 
kleie 6.60—6.80, Weizenkleie grobe 6.807. 
Weizenkleie Schale 7.25, Zufuhr nach Danzig 
in Waggons: Weizen 2, Roggen 2, Gerste 69 
Hülsenfrüchte 11, Kleie und Oel- 
kuchen 3, 
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Hauptſchriftleiter und verantwortl r den 
eſamten redaktionellen Teil: Hans Machatſcheg, 
für den Anzeigen⸗ und Reklameteil: Sans 
S. Akt. . — aar und Bet: 8 
$ „Drukarnia i wydawnictwo. mt 

in Bojen, Zwierzyniecka 6, $ 
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San.-Rat Dr. Emil e AGCH TUN 


Brillen, Nneifer. Lorgnetten 
in großer Auswahl, genau optisch der Gasiehtsterm ‚angepaßt, empfiehlt 


Carl Wolkowitz 


27 Grudnia 9 Diplom-Optiker 27 Grudnia 9 
Absolvent der Hochschuls für Optik in Jena 


Augenuntersuchungeon mites monreror au 


strong wissenschaft!icher Grundlage konstruierter Apparate 


Poznan, ul. Wesola 4, 
(hinter Theater und Theaterbrücke). 


Tel. 1396 


Ki Augenklinik 


verreist von Sonntag, 2. Dezember 
bis Sonntag, den 9. Dezember. 


kostenlos, | 


A Gardinen 
Sy Steppdecken 


Ric hard Gewiese, Raumeister 


Sroda, ul. Diuga 68 
tarnruf Sroda NT oder Pornaf 3072 (bei Baumeister Kartmann) 


K] Dämpfer 
Al Kessel 
R Dampfanlagen 


Ausstattungen Neu- u. Umbauten, Erhaltungsarbeiten, T Quetschen 
| in Bett- und Leibmäsche Entwürfe, Bauleitung, Bauberatung. 0, und Rüben- $ 
Wäschefabrik Schätzungen F | Schneider 


F | Stärkewagen 

E | Sortier- 

L| cylinder 
billigst 

Woldemar Günter ğ 


Landmaschinen 
Poznan. 


Leinenhaus 


Jagdpatronen — Weltpatronen. 
Geladen mit Ia Blättchenpulver 


führe ich auch in Posen u. Umgegend aus. 
„Sinoxid“-Zünder, Giesche 
Hartschrot, besten Filzpfropfen. 


0 Gleichfalls empfehle 


zum Wiederladen: „Sinoxid“-Zünder, 


2 
Va 


diverse Pulver, Pfropfen, Giesche Hartschrot. |$ < ; Aski 

Bekannte Fabrikpreise. Br A 
J. Specht Nast., Poznań, a 

Fr. Ratajczaka 3. Gegr. 1861. — Tel. 1338. 
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Die reiehste Auswahl 


N 
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Alles reißt en HELL 


h 


A, 


Beyers neue, springlebendige 


Von der 


engl. Literatur 


hat die 


Kosmos - Buchhandlung. 
Die Sammlung der 


Albatross Library 
Albatross Crime Club 


stets vollständig vorrätig. 


* * * 

Jeder ist seines Glückes Schm isa 
So auch hier, wenn Du siehst, wie Deine Haare — 
ginnen, dann mußt Bu aber die Schuld Dir selbst ZT mer 
Die Vernachlässigung der Haare rächt sich nämlie 1 
so mancher Mann hat schon in jungen Jahren eine Í 
macht er sich Vorwürfe: Warum habe ich mich — 25 
um meine Haare gekümmert, trotzdem die Haarp 
und billig ist; denn Neo-Silvikrin - hat- schon 
Menschen geholfen, also hilft es auch Dir! n 
Neo- Silvikrin ist ein untrüglich wirksames Mittel, 
hergestellt aus gereinigten Haaren, es enthält 
Nahrung für die Haare und wertvolle Bestandteile dem besen 
des Haarbodens, die den Haarwuchs anregen. Außer fbautj® 


Neo-Silvikrin die Schuppen und unangenehmes Hast! 


Mit einem Wort: Nur Neo-Silvikrin rettet 22. 85 


i 
Adresse auf diesem Abschn. 


e 
tause 


i iti Geben Si s bitte Ihre : 
FRAUEN-ILLUSTRIERTE Tauchnitz-Edition wir" senden’ Linen gratis eine Probe. N A 
U an, g 8 2 : ** 
Handarbeit, —— —ñ—ñ führen wir die letzten 200 Bände. JC a 5 
= 1 Heit für 50 gr, Aeltere Werke besorgen wir auf Bestellung schnellstens. tn Name eu ser ae * Y 
mit Schnittmuster 70 gr. Lassen Sie sich die neuesten Bände in der Buchdiele as. Stta ge und Hain r 


Kosmos-Buchhandlung 


der 


Absenders | 


Post Ana an oe. ee 
Poznań, Zwierzyniecka 6 Kosmos-Buchhandlung ost — 
Vorderhaus.) r vorlegen Ausschneiden und im offenen Briefumschlag, als g: 
(Vorderhaus.) : gen. einer 5 Groschen-Marke frankiert, senden an 232 


Aber ſchrifts wort (fett) 20 Groſchen 


jedes weitere Wort 


. 


Stellengeſuche pro Wort- 10 
Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 50 


Kein Kaufzwang! 


Laboratorium Silvikrin, Gdansk, Böttchergass® 


wo 
Eine Anzeige veces $ 96. 
Annahme täglich bis 11 Uhr ee, 


Chiffrebriefe werden übernommen g o 
Sorweifang des Offersenfheint® 


4 X Neueröffnung Grundſtück Z NI Suche ſtreng ſolides 
N Verkäufe 2 8 teing: Ver Reſtgut, Villa od. Miets⸗ N Stellengesuche 2 Mädchen 
aufe billigſt haus in Woi.. Poznan, für ruhiges herrſch. Haus, en 
Kältebeftänd St. Belyi, egen Barzahlung in Alleinſtehende 2 Perf., firm in allen 5 
lte eſt n iges Kochsparherd 27 Grudnia 1. utſchland zu kaufen Perſon ſucht Beſchäfti häus!. Arbeiten, p. bald # A 
Rohöl, p a geſucht. Angebote unter 2 55 km Haushalt. Off. oder fpäter. Off. u. 8 ansk' 
„PAL 7 an die Geſchäftsſt. unter 830 a d. Geſchſ. an die Geſchäftsſtelle d. Pozna g 
8 Dee e agpi Kaufgesuche dieſer Zeitung. * re A Zeitung. Komi to 3 
f ges. gese Nx. i — —— — me Do mini 
amerikan, Motoren: auf jeden Kächen- p adt 2 
N ` herd aufzustellen. Zu kaufen geju Suche Deutſche 
Del und Antoöl, Pe pani: gebrauchsfähigen i Poljterjtuhl von ſofort oder ſpäter Erzieherin Seba parh 
0 > a 
Zylinderöle, ; rec A pas Gleichſtrommotor mit Ohrenlehne, neu od. Stellung alsHaustochter. . m In ſucht agent" unit 
oberſchleſ. Leinen-, Einſchütte⸗, Die hohen Gasrech- $ | 220 Volt, ca. 0,5 PS., wenig gebraucht, z. kauf.] Bin ſiebzehnjähr. Stadt- für hr. Kind geſucht.] Wahrſ ie purger 
f Waͤſcheſtoffe, Bett⸗ nungen fallen fort! II mit möglichſt geringer geſucht. Nähere Be- haushalt bevorzugt Off.] Fieſzkowſtiego 1, W. 3. jagt . 
Hütten⸗Benzol glichſt g ; ; 1 
n⸗Benzo wäſche Stoffe, FAL.“ dürfte in ] Tourenzahl. Off. an chreibung mit Preisan⸗ Erika Henke 
(Winterware), Wäſche⸗Seide Hand⸗ keinem Haushalt C. Groß, Leſzno, gabe unter 883 an die No wieczek 17 Ç] 
1 B Er AA 912 N a 3 Rynek 16. Geſchſt. dieſer Zeitung. v. Wieſze zyczyn 4 Versehledenes 2 
710—20 ſpez. Ge D reis zł. 10,— bow. Srem. 
Fraktionsware, empfiehlt in großer Zu haben in allen \ 
Wagenſett, „ Eisengeschätten S parofen Z N 
Winterware direkt deim Alleinher Offene Stellen 
‘ è teller für ganzPolen 66 W 
Staufferſeti. J. Schubert j ; 
Landwirt fi a Woldemar Günter 5 ogres Suche zum 1. Januar IP 
Sentralgenofenjgaft || "> eee Landmaschinen . 0 0 n á 
erg Poznan Sia Mielsyfeki KA wesentlich verbessert, brennend jungen, möglichſt unmit-] Continental 
eee nar Telephon. 52-25. übertragbar an einen anderen telbar aus der Lehre Schreib- und 
ul. Wroctawska 3. Kachelofen, spart nicht nur 50% kommenden, unverheie] Rechenmaschine 


gibt Dir nur mein 


Knoblauchsatt 


Ihre W 


nn 


eihnachtsan 


Beſonders günſti⸗ 


bei geringen Spe⸗ 
ſen ermöglichen es 
mir, mein in nur 
anerkannt guten 


F 
rische Kratt, meines Geſchäfts zu verkaufen. M. Jankowiak, Drehrollen- Pabrik und der Wildpflege auf W 


Nowieki 
Dabrowſkiego 100. 


Heizmaterial, sondern eignet sich 
auch gleichzeitig zum Kochen. 


Poznan-Siaroteka, Tel. 


d. Geſchſt. d. Zeitung. 


19-47. 


he à 3 al, ' ibl. Schuf 
e Seijenjabrik | Gejhäjtógrundjiädt | Werle ff, end ibl. Schu en & Hampel 
; zu verkaufen ober Fach⸗ plaß⸗ und Tagegünftig, |... tang 0 ; geld. 
Drogerja Warszawska 1 a. Peel. mann mit 68000 zt tentahel, von entf e. 2 Ne e Wen. 
P 27Grudnia 11 jen cher A Einlage Leucht. Angeb. Eigentümer zu kaufen Höchſtpreiſe. ff. unter Nittergutsbeſitzer, Sew. Mieliyhskiego 21 
oznań,27Grudnia abzugeben. unter 831 a. d. Geſchſt.] geſucht Offert. unt. 820 815 a. d. Geſchſt. d. Zat.| Grzybno p. Itowiec, Tel. 2124. 
dieſer Zeitung. a. D vo w. Srem. 


zeigen gehören in das „Posener 


rateten 


für Haus u. Büro 


Das Spitzenerzeug- 
nis deutscher Prä- 


Forſigehilſen 


meinem 1800 Morgen 
großen Revier gegen an⸗ 
gemeſſenes Gehalt, freie 
Station und das hier in 


unubertroffen 
in Qualitàt u. Preis. 
Schriftl Garantie. 


E,, 
Tagebl2 | 


